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Erſcheint täglich Abends 
Bonn- un Waſtiagn ausgenommen, f vierteljährlich. 
bol ber Beſchüfts⸗ und dan Ausgabestellen 1,80 Mk., durch Boten ins 
hans gebracht 2,25 M., bei allen Peſtanſtalten 2 „durch 
Mriefträger ius Haus 2,42 Mk. 


29. Jahrgang. 


Anzeigengebühr a 
die 6 geſpal. Kleinzelle oder deren Raum 15 Pfg., für hieſige 
Geſchäfts⸗ und Pr ne 10 Ye an bevorzugter Stelle 
(hinterm Text) die Klein zeile 30 Pf. Anzeigen-Annahme fär die 

Abends erſcheinende Nummer di 2 Uhr Nachmittags. 


Freitag, den 24. Oktober 1902. 


Am 
1 
— 
— 


Schriftleitung: Brückenstraße 54, 1 Treppe. 
Sbrechzel 1011 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags. 


ERS Für die Monate November und 
Dezember koſtet die 
Thorner Oſtdeutſche Zeitung 


nebſt dem Täglichen Unterhaltungsblatt und 
dem Illuſtrierten Sonntagsblatt durch die Poſt 


Anzeigen-Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 46. 


Seſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 
Gehf fut von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


und daß die kleinen Brauereien fo groß eſſpiechung mit dem Zaren den Sultan] Zylinder einen Leiterwagen beſteigen, der, Herr 
Nachteile davon hätten, daß für viele der telegraphiſch gewarnt habe, in der maze-|v. Oettingen gab es ſelber zu, für gewöhnlich 
Ruin faſt unvermeidlich fein würde, einedoniſchen Frage die Langmut der Groß⸗ zum Transport von Schweinen benutzt wurde. 
Auffaſſung, der auch der bayeriſche Miniſterial⸗ mächte allzu ſehr auf die Probe zu ftellen. Hier- | Der Sieger von Königgrätz mußte in feiner 
direktor Geiger zuſtimmte. Zweifellos werden] zu ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, daß die ärmlichen Wohnung mit eigenen Händen das 


Mk. 1.34, in den Ausgabeſtellen Mk. 1.20. 


briefträger, unſere Ausgabeſtellen und die Geſchäfts⸗ 
ſtelle, Brückenſtraße 34, entgegen. 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 


(Nachdr. verb.) 


nun feſt. 
Haus heute gefüllt, und mit einer gewiſſen ge⸗ 
ſpannten Erwartung blickte alles nach dem Ed- 
platz, den der Reichskanzler einzunehmen pflegt 
Man glaubte immer noch, daß Graf Bülow hier 
erſcheinen müſſe, um eine Erklärung abzugeben, 
die die verfahrene Situation zu löſen geeignet 
ſei. 
deſſen ſtellten die Schriftführer einen pracht⸗ 
vollen Strauß auf den Präſidententiſch, 
zum Zeichen deſſen, daß man heute die 200. 
Sitzung der langen, langen Seſſion beginne. 
Auf einen traurigeren Tag konnte dieſes Jubiläum 
nicht fallen, denn das Ausbleiben der Erklärung] M 
des Reichskanzlers, die allerdings nur entweder 
auf Zurückziehung der Vorlage oder Auflöſung 
des Reichstages lauten konnte, eröffnet die Aus⸗ 


es Zolltarifs abmühen wird, ohne jede Ausſicht, 


wäre, wurde heute in der Beratung der Zolltarif- 
vorlage fortgefahren, und zwar wurde über die 
Poſition Gerſte und Hafer gemeinſam verhandelt. 
Die Situation war gegenüber der an den vor⸗ 
angegangenen Tagen inſofern geändert, als die 
Ueberagrarier ihre ausſichtsloſen Anträge 
7,50 Mk. Mindeſtzoll zurückgezogen hatten, und 
als auch die Regierung den Kampfſplatz, auf 
dem ſie geſtern trotz ihres großen Aufgebots an 
Streitkräften eine jo empfindliche Niederlage er- 
litten hatte, heute nicht mehr betrat. 
ſaß auf der vorderen Bundesratsbank, die in den 
letzten Tagen die Miniſter und Staatsſekretäre 
kaum ſaſſen konnte, Graf Poſadowsky und 
ſchwieg in allen Sprachen. 
mal Gelegenheit hatte, hinwegzugehen, kam er 
möglichſt lange nicht wieder. 
Lächeln 
auch heute wieder allein der Wortführer der 
Nationalliberalen, Dr. Hieber, für die Regie⸗ 
rungsvorlage eintrat. 


ruhiger. 
eine Art Galgenhumor über dem Hauſe zu liegen, 
von dem ſowohl die Redner als auch die Zu⸗ 
hörer angeſteckt waren. 
Gelächter, Lärm, Zwiſchenrufe, daß es nur eine 
Art hatte. Die Redner der agrariſchen Mehrheit, 
von Kardorff (Rp.), Hilpert (Bauernbund) 
und Gerſtenberger (Ztr.), hielten unentwegt 
auch hier an den Kommiſſtonsbeſchlüſſen feſt, die 
die Mindeſtzollſätze für Gerſte und Hafer von 3 bezw. 
5 Mark auf 5,50 Mark erhöhen. 
wurde dabei weniger geſehen als auf ſchöne 


folgten Dr. Müller⸗ Meiningen (f 
Röſicke⸗Deſſau (wildlib.) und zum Schluß, 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter, die Land⸗ 


— 


nh. Berlin, 22. Oktober. 
Es wird fortgewurſtelt! Das ſteht 
Verhͤltnismäßig früh hatte ſich das 


Vergebens! Graf Bülow kam nicht. Statt 


eine lange Reihe weiterer Sitzungen, 


auf 


Einſam 


Und wenn er ein⸗ 


Nur ein müdes 


der Reſignation hatte er, als 


Deshalb war aber der Kampf keineswegs 
Eher das Gegenteil! Es ſchien heute 


So gab es fortwährend 


Auf Gründe 


rl. Vp), 


ganze Vorlage zurückzöge. Der arme Staatsſekre⸗ 
[tär des Innern, er muß die ganze Sache aus⸗ 


fremde Gerſte nicht etwa aus Uebelwollen und Bosheit 


aber morgen troßdem auch für Gerſte und Hafer | Meldungen des Korreſpondenten des „Berl. 
die Kommiſſionsſätze angenommen werden, wo⸗ Tagebl.“ in Konſtantinopel „ſich durch beſondere 
durch ſich die Kluft zwiſchen der Reichstagsmehr⸗[Unzuverläſſigkeit auszeichnen.“ Auch 
heit und der Regierung noch erweitern und noch dieſe Geſchichte ſei glatt erfunden. 1 
unüberbrückbarer geſtalten wird. In dem Befinden des Abg. Rickert 

* * ift leider eine Beſſerung nicht zu verzeichnen. 
Der Zuſtand giebt, wie im Reichstag erzählt 
wurde, zu den ernſteſten Befürchtungen Anlaß. 
Die Kräfte laſſen merklich nach. 

Der Kampf nach drei Fronten. Die 
„Freiſ. Ztg.“ bemerkt zu der Reichstagsab⸗ 
ſtimmung über die Getreidezölle: Bei der Kanal⸗ 
vorlage hatte es ſich für die Regierung um den 
Kampf nach einer Front gehandelt. Jetzt 
würde es ſich bei einer Auflöſung um den Kampf 
nach zwei Fronten handeln, gegen die Linke und 
gegen die Rechte, oder eigentlich nach drei 
Fronten, wenn man die Front des Zentrums 
beſonders rechnet. Eine ſolche politiſche Lage iſt 
wohl in keinem Parlament bisher dageweſen. 
An einen Erfolg auf der Linken im Falle der 
Auflöſung glaubt die Regierung nicht. Es käme 
alſo nur darauf an, ob es möglich ſein würde, 
gegen die Rechte Erfolge zu erzielen. Gegenüber 
dem Zentrum halten wir dies für ausge⸗ 
ſchloſſen. Es müßten, um die Regierungs⸗ 
vorlage bei den Mindeſtſätzen zu retten, den 
konſervativen Parteien und den ihnen zugehörigen 
Gruppen mindeſtens 40 Mandate abgenommen 
werden. Aber das reicht noch nicht. 


* 

Ueber die Verhandlungen ſelbſt liegt uns noch 
folgender Parlamentsbericht vor: 

Abg. Dr. Südekum (Soz.) bekämpft lebhaft die 
Erhöhung des Gerſtenzolles. Die Regierung betreibe 
jetzt eine Politik des Fortwurſtelns, wie ſeiner 
Zeit Graf Taafe in Oeſterreich. Graf Bülow habe geſtern 
Backpfeifen von rechts und links bekommen, aber 
er fühle ſich nicht getroffen, ſondern bilde ſich immer ein, 
er bewege ſich auf der „mittleren Linie“. Deutſchland 
ſei anf den Import von Gerſte angewieſen, ſowohl Land⸗ 
wirte wie Brauer brauchten ausländiſche Gerſte. Durch 
eine ſo große Erhöhung des Zolles aber werde nament⸗ 
lich auch die Viehzucht ſchwer geſchädigt, und das wieder 
habe eine Verteuerung des Fleiſches im Gefolge. 

Abg. Dr. Müller-Meiningen von der Freiſinnigen 
Volkspartei richtete zunächſt mit gutem Humor einige 
Worte an den Abg. Dr. Heim, der neulich eine ſonder⸗ 
bare Figur als „Erzieher zur Mäßigung“ geſpielt habe. 
Redner fragte die Regierung, ob denn angeſichts der Aus⸗ 
ſichtsloſigkeit der Vorlage der „Tanz um den 
armorblock“ des Grafen Poſadowsky noch 
monatelang dauern ſolle. Die armen Geheimräte und 
insbeſondere der Staatsſekretär Graf Poſadowsky thäten 
ihm leid wegen der ihrer harrenden Syſiphusarbeit. 
(Heiterkeit.) Es wäre wirklich das beſte, wenn der Reichs⸗ 
kanzler dem grauſamen Spiel ein Ende machte und die 


baden. (Heiterkeit) Der Reichskanzler iſt ja 


beabſichtigt nach einem Berliner Blatte ſich vom 
Zentrum abzutrennen und mit den ge⸗ 
mäßigten Liberalen eine neue, der Re⸗ 
gierung näherſtehende Partei zu gründen. 
Die neue Partei giebt von Neujahr ab eine 
Tageszeitung heraus, welche „Die Zeit“ benannt 
werden ſoll. — Dieſe Zentrums⸗liberale Partei 
erſcheint, wenn ſie wirklich geplant ſein ſollte, 
uns als eine Art von Mißgeburt, denn Kleri⸗ 
kalismus und Liberalismus ſchließen einander 
aus, ſo daß wir uns bei der neuen Parteibildung 
nur etwas denken könnten, wenn die Zentrums⸗ 
männer den Klerikalismus endgiltig abſchüttelten, 
d. h. aufhörten, Zentrumsmänner zu fein. 
Gegen die Soldatenmißhand⸗ 
lungen. Anläßlich der Rekruteneinſtellung ſind 
im Verlaufe der letzten Woche die Unteroffiziere 
und Auzbildungsmannſchaſten erneut mit der 
kaiſerlichen Ordre vertraut gemacht worden, 
welche die Mißhandlung der Soldaten verbietet. 
Es wurde hinzufügt, daß auf Grund der kaiſer⸗ 
lichen Auslaſſung jeder geringſte Verſtoß gegen 
die ordnungs⸗ und pflichtmäßige Behandlung 
von Rekruten zur Beſtrafung weiter gemeldet 
werden würde. Ganz neu iſt der Hinweis an 
die Kammer ⸗Unteroffiziere, beim Verpaſſen der 
Helme ja recht vorſichtig zu ſein und die 
Helme nicht aus „Scherz“ den Rekruten mit 
Wucht aufzuſtülpen. Hierdurch ſeien öfter 
die Leute ernſtlich kopfkrank, ja geiſtesgeſtört ge⸗ 
worden, was immer eine ſchwere Beſtrafung 
des Unteroffiziers nach ſich ziehen mußte. Mit 
den wegen Mißhandlung beſtraften Unteroffizieren 
ſoll in Zukunft nur ganz ausnahmsweiſe weiter 


habe ich wirklich Mitleid, viel weniger mit dem preußiſchen 
Landwirtſchaftsminiſter, der wird ſich durch allzuviel 
Arbeit nicht vor den Bauchſtoßen laſſen. (Stürm. 
Heiterkeit.) Zur Sache ſelbſt brachte Redner unter leb⸗ 
haftem Beifall der Linken ſchlagende Gründe gegen 
die Zollerhöhungen für Hafer und Gerſte 
vor; er wies u. a. darauf hin, daß die Brauereien die 


gegen die heimiſchen Gerſtenbauern bezögen, ſondern weil 
ſie eben von beſſerer Qualität zum Brauen ſei. Die 
Klagen über eine Notlage in den bayeriſchen Gerſten⸗ 
egenden ſeien haltlos und übertrieben. Gerade im 
Jubereſſe der Landwirtſchaft werde die Freiſinnige Volks⸗ 
partei gegen die Erhöhung der Zölle auf Hafer und 
Gerſte ſtimmen. Sie mache die Verteuerungen nicht 
mit, die auf alles und jedes gelegt worden ſeien, von 
der Schuhſohle bis zum Hut und vom Hemd bis auf 
den Ueberzieher. (Beifall links.) 

Abg. Röſicke⸗Deſſau (wildliberal), dem als Leiter 
einer großen Brauerei eingehendſte Sachkenntnis zu Ge⸗ 
bote ſteht, wies nach, daß die Erhöhung des Gerſtenzolles 
von den großen Brauereien wohl ertragen werden könnte, 
während hingegen die kleineren und mittleren untergehen 
müßten. 

Abg. Gerſten berger (Ztr.) trat für möglichſt 
hohe Minimalzölle auf Gerſte ein. Falls nicht mehr an 
Gerſtenzoll zu erreichen ſei als die Regierungsvorlage 
biete, würde er und ſeine Freunde die ganze Vorlage 
ſcheitern laſſen. Gegenüber dem Vorwurf der In⸗ 
tereſſenpolitik erklärte Redner, ein jeder ſuche hier 
im Reichstag ſein Schäfchen ins Trockene zu bringen. 

Abg. Got hein (freiſ. Vgg.) (mit großer Unruhe 
empfangen): Mit ſolcher Ungeniertheit wie von dem Abg. 
Gerſtenberger, iſt die Intereſſenpolitik wohl noch nie ver⸗ 
treten worden. (Lang andauerder Lärm, Zurufe und 
Glocke des Präſidenten.) Es wird uns vorgeworfen, daß 
wir die Intereſſen der Großbrauereien vertreten. 
Können Sie es denn den Großbrauern verdenken, daß ſie 
ſich wehren, wenn man ihnen das Portemonnaie aus der 
Taſche nehmen will? Ein erfahrener Landwirt hat mir 
mal gejagt: Wenn Sie einem ganz vernünftigen 
Menſchen tagelang dasſelbe vorreden, ſo glaubt er es 


laſſen. Lehrer und Aerzte wegen Beleidigung des Land⸗ 


Holz klein hacken; der Sieger von Königgrätz 
hatte ſich perſönlich beim Stalljungen zu melden, 
wenn er Urlaub haben wollte, den er ſelten 
genug bewilligt erhielt; und einmal fuhr der 
Sieger von Königgrätz im Winter aun einem 
Schlitten in die Stadt und ein Bäuerlein rief 
ihm grinſend zu: „Das iſt ja der Schlitten, in 
dem ſonſt Miſt gefahren wird“. Und mit an⸗ 
erkennenswerter Offenheit diktierte Herr v. 
Oettingen das Geſetz, das für ſein Reich Giltig⸗ 
keit haben ſollte, und das alſo lautete: „Für 
die Schule wird nichts gethan, für die Ställe 
alles; vor den Schulbauten haben die Pferde den 
Vorzug“. 

Trakehnen liegt ſechs Kilometer von der 
ruſſiſchen Grenze entfernt; ſechs Kilometer von 
der Sprachgrenze, von dem Gebiet polniſcher 
Mißwirtſchaft und Unkultur. Das iſt da oben 
die Oſtmark, auf die der Kaiſer die Augen aller 
Deutſchen lenkte, für deren Ziviliſation die ganze 
Nation zu ſorgen hat. Nirgends im Reich ſollte 
der Pflege der deutſchen Volksbildung, 
der Fürſorge für die Vertreter dieſer 
Bildung ſo viel Liebe und ſo viel Auf⸗ 
merkſamkeit gewidmet werden, wie dort im 
Nordoſten auf dem umſtrittenen Boden des alten 
Ordenslandes, um das die Wogen der großen 
ſlaviſchen Völkerflut brauſen. Wer im Herzen 
überzeugt iſt von der Ueberlegenheit deutſcher Art 
über ſlaviſches Regiment, der möchte dort oben 


u einem Abſchluß zu gelangen. Schade um die] bereits in den Wolk des Ol s ver⸗ ; ; 5 f ’ 
edles . r 184 1 * e en i mb toich fie auch weht ſobald ot eng Partei Der linke Hochburgen deutſcher Zivilſſation errichtet ſehen. 
Gerade ſo, als wenn geftern nichts beſonderes paſſiert ncht mehr ſehen lassen. Mit dem Grafen Pojabowstt Flüge es bayeriſchen Zentrums Und gerade dort fährt der Herr Pferdebereiter 


auf Gummirädern, während der Lehrer auf dem 
Miſtwagen umhergekarrt wird, werden 120 000 
Mark für einen Pferdeſtall ausgegeben, während 
die Schulkinder in einem Zimmer ſtehen, in 
dem Schnee liegt. Die Herren Polen 
werden uns ins Geſicht lachen, wenn 
wir ihnen noch einmal mit der tönenden Parole 
von der „Erhaltung deutſcher Ziviliſation an der 
Oſtgrenze des deutſchen Reiches“ ſprechen. 

Das deutſche Volk hat dieſer Tage Millionen 
dahingegeben zur Erhaltung holländiſcher Art in 
Südafrika; zur Erhaltung deutſcher Art rührt 
ſich keine Hand. Die drei Südafrikaner, die 
wegen dieſer Millionen zu uns herüberge⸗ 
kommen ſind, werden gefeiert, wie nie ein 
Bismarck oder Moltke gefeiert wurde; die 
Männer, die nach Geld für deutſche Schul⸗ 
bauten ſchreien, werden auf die Anklagebank ges 
bracht. 

Selbſtverſtändlich iſt die Angelegenheit mit 
dem Spruch der Berliner Strafkammer, wie er 
auch ausfallen mag, nicht erledigt. Das 
preußiſche Abgeordnetenhaus, das ſich auf An⸗ 
regung des Abgeordneten Rickert bereits im 
vorigen Winter einmal mit Trakehnen beſchäftigte 
und wenigſtens einige geringfügige Beſſerungen 
durchſetzte, wird noch einmal in dieſen dunkelſten 
Winkel Preußens, aus dem auch die Affäre 
Kroſigk hervorgekrochen iſt, Hineinleuchten, und es 
iſt zu erwarten, daß in nicht zu ferner Zeit den 
Herrſchern von Trakehnen in ihren großen Parks 
en marmornen Ställen der letzte Tag dämmern 
wird.“ 


Toulon und der Marinekeffelfabrit in Lorient 


U schließlich; fo iſt es auch hier mit der Behauptung, d itult n dem letzten S icht ſich wieder ein⸗ 
1 8 al Me feinen Stand- arg Kiga be Heinen Bu ji, Sag wi ei fen u een. i Dre 
g unkt einfach damit, daß er die Solidarität der nung würde der Zollſat der Kommiſſion die i i i 
' 5 a 1 chen Landwirtſchaſt ins Feld führte: Er en 0 1 Ba 5 u 5 ce 1 1 L 5 A 5 Der Trakehner Prozeß aus, der durch nichts klein zu kriegen iſt. 

„Die Süddeutſchen haben für unſern Roggenzoll Zweck, die Herren von der Rechten belehren zu wollen, bringt durch feine thatſächlichen Feſtſtellungen Ausland. 
geſtimmt, und dafür ſtimmen wir jetzt für ihren e e 3 der . ſelbſt rechtsſtehende Organe aus dem ſchönen 

u a ie w 1 ; 

N ae antiagrari Seite ſprach die Thatsachen bei den nächten Wahlen belehrt 8 Gleichmaß ihrer Freude am Vaterlande, um ſie 5 Fr anfeeii. 
i er grariſchen Seite ſprachen heute Nach perſönlichen Bemerkungen der Abg. Müller zu bitteren Bemerkungen zu veranlaſſen. So leſen Mit der Einführung des Acht⸗ 
8 4 Redner, die von der Mehrheit meiſtens mit] Meiningen (frſ. Vp.) und Dr. Südekum (Soz.) wird die[ wir in der gemäßigt nationalliberalen „Berl. ſtun dentags will der franzöſiſche Marine⸗ 
uuoubhafter er empfangen wurden. Der Sozialiſt . 5 A 9 0 55 n sehen. von Börſen⸗Ztg.“: IN I uimiſter einen Verſuch machen. Er Hat verfügt, 
Dr. Südekum eröffnete den Reigen, und es Vorſ lag des Präsidenten, fie um 17 Uhr er Pr „Der Prozeß, der in diefen Tagen gegen einige|daß bei den Arbeiten des Artillerie-Arſenals in 


* 


mit wahrem Indianergeheul begrüßt, Gothein 
(irſ. Vgg.). Sie wieſen nach, daß der Gerſtenzoll 
der Landwirtſchaft, die auf den Bezug ausländischer 
Futtergerſte angewieſen ſei, mehr ſchade als nütze, 
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FO 


ſtallmeiſters v. Dettingen ſchwebt, hat Dinge zu 
Tage gefördert, die ohne Uebertreibung als 
haarſträubend bezeichnet werden können. 
Die Lehrer des Ortes, die zur Audienz zu einem 
Miniſter befohlen waren, mußten in Frack und 


Veutſches Reich. 
Dem Kaiſer Wilhelm hatte das 
„Berl. Tagebl.“ nachgeſagt, daß er nach Be⸗ 


vom 1. November ab verſuchsweiſe der Acht⸗ 
ſtundentag eingeführt wird. In der Pariſer 
Mitteilung des „Wolffſchen Bureaus“ hierüber 
wird hinzugefügt: „Wenn dieſe Maßnahme ein 
befriedigendes Ergebnis haben ſollte, ſoll der Acht⸗ 


ftundentag vom 1. Januar ab allgemein einge- 


führt werden.“ 
Frankreich. 

Der „gefährliche Anarchiſt“, welcher, 
wie ſchon geſtern telegraphiſch gemeldet, über das 
Gitter des Elyſée⸗Palaſtes zu klettern verſuchte, 
iſt ein Geiſtesgeſtörter, der gerade aus 
einem Hoſpital entlaſſen worden iſt, in welchem 
er infolge eines Selbſtmordverſuchs Aufnahme 
gefunden hatte. Das „Wolfihe Bureau“ bemerkt 
heute recht kleinlaut zu der Sache, nachdem es 
geſtern der Vermutung Ausdruck gegeben, daß es 
fh um einen anarchiſtiſchen Anſchlag 
auf den Präſidenten Loubet handle: 
Von der Polizei wird dem Vorfalle keine Be⸗ 
deutung beigemeſſen, umſomehr, als ähnliche 


Handlungen von Geiſtesgeſtörten 
häufig zu verzeichnen ſind. 
England. 


Die Kollekte der Burengenerale 
iſt überall ertragreich. Nach einer Meldung der 
„Frankf. Ztg.“ aus dem Haag werden die Buren⸗ 
generale jetzt in England die dort geſammelten 
Gelder in Empfang nehmen. Man vermutet 
auch, daß ſie ſich mit dem Plane einer von 
England garantierten Obligationenanleihe zu 
Gunſten der ehemaligen Republiken tragen. Im 
Haag gingen dieſer Tage zahlreiche den begüterten 
Klaſſen angehörende Herren und Damen von 
Thür zu Thür, um Gelder für die Buren zu 
ſammeln; es find über 35 000 Gulden einge⸗ 
kommen. Im ganzen wurden in Holland bis 
jetzt 300 000 Gulden geſammelt, davon allein 
70 000 vom „Nieuwen Rotterdamſchen Courier.“ 
— Die bedeutendſten Summen dürfen die Generale 
wohl im Lande des Dollars erwarten, und ihre 
Ha nach Amerika ſoll auch beſchloſſene Sache 
ein. N 
Die Burengenerale ſind in London 
eingetroffen und haben erklärt, daß ſie nicht 
die Abſicht hätten, gegenwärtig eine Unterredung 
mit Chamberlain nachzuſuchen. Wie das 
„Reuterſche Bureau“ erfährt, müßte jede 
Initiative hierzu von den Generalen ausgehen, 
denn Chamberlain würde beftimmt keinen Schritt 
in dieſer Richtung thun. General Dewet reiſt 
am 1. November nach Südafrika ab. 


Vrovinzielles. 


Culmſee, 22. Oktober. Die Gebrüder 
Jacobſohn von hier waren ſchon oft beſtohlen 
worden, ohne den Dieb erwiſchen zu können. 
Eine von ihnen nach auswärts gegangene, von 
hier gebürtige Verkäuferin hatte ſich dort Un⸗ 
regelmäßigkeiten zu ſchulden kommen laſſen, und 
der Beſtohlene ſetzte daraufhin die hieſige Firma 
in Kenntnis. Auf Grund einer von derſelben 
erſtatteten Anzeige fand heute bei der un⸗ 
verehelichten 18 Jahre alten Oſinski eine Haus⸗ 
ſuchung ſtatt, bei welcher für etwa 200 Mk. 
Kleider⸗ und Seidenſtücke gefunden und beſchlag⸗ 
nahmt wurden. Nach Verhaftung der O. förderte 
eine bei deren Schweſter, der Frau Tiſchler B., 
abgehaltene Hausſuchung ebenfalls zwei große 
Bündel Sachen ans Tageslicht. 

Brieſen, 22. Oktober. Vorgeſtern abend 
feuerte der jugendliche Kellner Karl Demski 
aus einem Revolver, den er ſich vom Schloſſer⸗ 
meiſter Nitz geliehen hatte, zwei Schüſſe 
auf ſich ab. Er wurde blutüberſtrömt in 
einem Hausflur aufgefunden und nach dem 
Krankenhauſe gebracht, wo er heute früh verſtarb. 
D. war ſtellenlos. Mit einem Gleichmut, der 
einer beſſeren Sache würdig geweſen wäre, ſprach 
er dem herbeigerufenen Arzt gegenüber ſeine Be⸗ 
friedigung darüber aus, daß es nun mit ihm zu 
Ende ſei. Der Landwirt Koslikowski aus Mgowo 
ſpielte auf der Fahrt von Graudenz nach Mgowo 
mit einem geladenen Revolver; hierbei drang 
ihm eine Kugel in den Leib and verwundete 
ihn ſchwer. Er wurde in das hieſige Johanniter⸗ 
Krankenhaus gebracht. 

Gollub, 22. Oktober. Herr Hauptlehrer Maaß 
feierte fein 25 jähriges Amts jubiläum. 
Der Lehrerverein ſchenkte ihm ein großes Bild, 
das Abendmahl darſtellend, der Singverein eine 
Taſchenuhr und der Kriegerverein 2 prachtvolle 
Blumenſträuße. 

Bütow, 22. Oktober. Der fünffache 
Mörder Rudolf Beutin war in Daber bei der 
gerichtlichen Leichenſektion zugegen und hat ein 
umfaſſendes Geſtändnis abgelegt. Den 
Mord bei Damerkow hat er mit Ueberlegung 
begangen, um Geld zu erlangen. Er wurde ge⸗ 
feſſelt in das Gefängnis zu Stolp abgeführt. 

Marienwerder, 22. Oktober. Einige Arbeiter 
hatten am Dienstag früh auf dem Kleinbahnhof 
Mareeſe einen auf dem Ladegeleiſe ſtehenden 
gedeckten Eiſenbahnwagen eigenmächtig abgekuppelt 
und über den Diſtanzpfahl hinausgeſchoben. In 
demſelben Augenblick, 7.17 Uhr fuhr auf dem 
Nachbargeleiſe der fahrplanmäßige Perſonenzug 
aus Mewe ein; der vorderſte Perſonenwagen 
ſtreifte den gedeckten Wagen, warf ihn nebſt 
einem zweiten Wagen um und ſetzte ſelbſt mit 
einer Achſe aus. Der einfahrende Zug konnte bei 
ſeiner bereits verminderten Geſchwindigkeit faſt 
auf der Stelle halten. Es iſt glücklicherweiſe nur 
ein geringfügiger Schaden entſtanden. 

Elbing, 22. Oktober. Anläßlich des heutigen 
50 jährigen Jubiläums der höheren 
Töchterſchule iſt derſelben die Bezeichnung 


unternahmen 
Teſching. Der Schüler Stretzel zielte nach ſeinem 
Kameraden Braun, um durch deſſen Hut zu 
ſchießen. 
oberhalb des Herzens in die Bruſt. 
wenig Ausſicht vorhanden, den B. am Leben zu 
erhalten. 


Kaiſerin Auguſta Viktoria⸗Schule durch den Kaiſer 
verliehen worden. Oberbürgermeiſter Elditt 
überreichte dem Direktor Horn den Roten 
Adlerorden vierter Klaſſe, die Kaiſerin ſchenkte 
der Schule zwei Exemplare ihres Bildes. 
Danzig, 22. Oktober. Beim Spielen an 
der Mottlau fiel der zehnjährige Sohn 
Wilhelm des auf der Niederſtadt wohnenden 
Kutſchers Hantel ins Waſſer und ertrank. — 
Ein leichtſinniger Streich brachte den noch nicht 
17jährigen Lehrling Weſtphal wegen ſchwerer 


Urkundenfälſchung auf die Anklagebank. 


W., der in einem hieſigen größeren Geſchäft ange⸗ 
ſtellt war, hatte auf einer Deklarationsquittung 
der Steuerbehörde den vermerkten Geldbetrag in 


eine höhere Summe umgewandelt und den zuviel 
gezahlten Betrag für ſich verwendet. 
feiner Jugend und eines reumütigen Geſtändniſſes 
kam er mit 2 Wochen Gefängnis davon. 


Infolge 


Soldau, 22 Oktober. Sonnabend früh wurde 


der Händler Gollnick aus Borchersdorf auf ſeinem 
mit einem Pferde beſpannten, 
ſtehenden Wagen tot aufgefunden. 
Abend vorher hatte G. in einem hieſigen Gaſt⸗ 
hauſe dem Schnaps ſtark zugeſprochen, weshalb — 
vermutet wird, daß der Tod infolge übermäßigen 
Alkoholgenuſſes eingetreten iſt. Da aber die Leiche 
Zeichen am Halſe aufwies, welche darauf hin⸗ 
weiſen, daß der Verſtorbene gewürgt worden iſt, 
und weil nach den Angaben ſeiner Angehörigen, 
ein größerer Geldbetrag, den er bei ſich führte, 
fehlte, iſt nicht ausgeſchloſſen, daß ein Raub⸗ 
mord vorliegt. Der Verſtorbene hinterläßt ſeine 
Witwe mit ſieben unerzogenen Kindern. 


vor dem Dorfe 
Am 


Röſſel, 22. Oktober. Mehrere 


Schüler 
Schieß verſuche 


mit einem 


Leider ging der Schuß dem B. 


Es iſt 


Königsberg i. pr., 22. Oktober. Geſtern 


abend ſtürzte auf dem Münchenhof der bei einer 
hieſigen Brauerei beſchäftigte Kutſcher Gehlhaar, 
der an Krämpfen leiden ſoll, jedenfalls in⸗ 
folge eines plötzlichen Krampfanfalles vom Boll⸗ 
werk aus in den Pregel. Trotzdem er ſehr bald 
wieder herausgezogen wurde, blieben doch alle 
angeſtellten 
Jedenfalls hatte ein Herzſchlag dem Leben 
des erſt etwa 40 Jahre alten Mannes ein un⸗ 
erwartetes Ziel geſetzt. 
dings die Familie des ſo plötzlich Verſtorbenen 
daran, denn außer 
Kinder zurück, welche nun den Ernährer verloren 
haben. 


Wiederbelebungsverſuche erfolglos. 


Am traurigſten iſt aller⸗ 


der Witwe bleiben ſechs 


Endtkuhnen, 22. Oktober. Ein ſchweres 


Eiſenbahnunglück, das durch einen ver⸗ 
brecheriſchen Anſchlag verurſacht iſt, wird aus 
Rußland gemeldet. 
gleiſte bei der Station Dünaburd der Schnell⸗ 
zug von Wirballen nach Petersburg. 
Lokomotive ſtürzte um, der 
wagen wurde völlig zertrümmert, die 
beiden folgenden Wagen zweiter Klaſſe ebenfalls 
umgeſtürzt und ſchwer beſchädigt; es entgleiſten 
noch ein Wagen zweiter Klaſſe, ein Wagen erſter 
Klaſſe und ein Schlafwagen, der aber nur leicht 
beſchädigt wurde. 
Packmeiſter getötet, drei Beamte ſchwer 
und drei leicht verletzt. 
gieren wurde einer ſchwer verletzt. Die Urſache des 
Unglücks 
Schienenſchrauben und der die Schienen mit den 
erſt kürzlich neu gelegten Schwellen verbindenden 
Bolzen. i 


Montag abend 9 Uhr ent- 


Die 
Gepäck⸗ 


Vom Zugverſonal wurde der 
Von den Paſſa⸗ 


war böswillige Entfernung der 


Endtkuhnen, 22. Oktober. Ein ſchreck⸗ 


licher Unglücksfall ereignete ſich vor⸗ 
geſtern auf dem hieſigen Rangierbahnhofe. 
dortſelbſt in einem Weichenreviere vertretungs⸗ 
weiſe beſchäftigte Hilfsweichenſteller O. kam un⸗ 
vorſichtigerweiſe einem brennenden eiſernen Ofen 
mit einer großen, mit Brennſpiritus gefüllten 
Kanne zu nahe. 


Der 


Plötzlich explodierte die Kanne, 
und der ganze Inhalt ergoß ſich über den Un⸗ 
glücklichen. Der Mann glich im Nu einer 
Feuerſäule. Neben der Bude befindet ſich ein 
Senkbrunnen. Den Deckel aufheben und hinein⸗ 
ſpringen, da er darin Waſſer vermutete, war 
das Werk eines Augenblickes. Jedoch hatte er 
ſich geirrt und mußte mit brennenden Kleidern 
wieder herausklettern. Da dieſes längere Zeit in 
Anſpruch nahm und die getränkten Kleider 
immer weiter brannten, hat er ſich ſchreckliche 
Brandwunden, hauptſächlich an der rechten 
Körperſeite zugezogen und mußte die. jofortige 
Aufnahme ins Krankenhaus erfolgen. Bis jetzt 
ſoll der Unglückliche noch nicht vernehmungsſähig 
ſein. Anerkennend iſt hervorzuheben, daß O., 
trotzdem er lichterloh brannte, ſeiner Schmerzen 
nicht achtete, ſondern an den ihm anvertrauten 
Dienſtraum denkend, inzwiſchen Angekommenen zu⸗ 
ſchrie: „Rettet nur die Bude.“ Dieſelbe iſt nicht 
abgebrannt. 

Fordon, 22. Oktober. Das Gehöft des Be⸗ 
figer Reiß in Nieder⸗Strelitz iſt Montag mit 
ſämtlichem Mobiliar und allen Erntevorräten 
abgebrannt. Das Vieh konnte bis auf zwei 
Gänſe gerettet werden. 

Schlawe, 22. Oktober. Vorgeſtern wurde in 
einem Chauſſeegraben der Chauſſeeſtrecke Bewers⸗ 


Bewerbsdoif tot aufgefunden. Spuren 
äußerer Verletzungen waren an der Leiche nicht 
ſichtbar. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß 
Brandenburg unterwegs genächtigt hat und er- 
froren iſt. 

Gneſen, 22. Oktober. Geſtern fand hier die 
feierliche Grundſteinlegung zum neuen 
Logengebäude ſtatt, daran ſchloß ſich ein 
Feſteſſen, an welchem ſich die Spitzen der Be⸗ 
hörden beteiligten. 

Wollſtein, 22. Oktober. In dem benachbarten 
Blotnik zündeten drei Knaben auf dem Felde ein 
Feuer an, um Kartoffeln zu braten. Hierbei 
wurde einer der Knaben in das Feuer 
geworfen, ſodaß der Körper bis auf den 
Kopf und den rechten Arm vollſtändig verkohlte. 

Bromberg, 22. Oktober. In einer hieſigen 
Maſchinenfabrik geriet geſtern nachmittag der 
Schloſſerlehrling Richter aus Nimtſch mit der 
rechten Hand in das Walzengetriebe, 
wodurch ihm die rechte Hand total zerquetjcht 
wurde. Der unglückliche junge Menſch wurde 
nach dem ſtädtiſchen Lazarett geſchafft, wo ihm 
die Hand abgenommen wurde. 


Lokules. 
Thorn, den 23. Oktober 1902. 
— Perſonalien. Der Gerichtsaſſeſſor 


Kreyber in Inowrazlaw iſt zum Amtsrichter bei 
dem Amtsgericht in Löbau ernannt worden. 
Der Gerichtsaſſeſſor Semprich in Pr. Stargard 
it unter Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte zur 
Rechtsanwaltſchaft bei dem Oberlandesgericht 
hierſelbſt zugelaſſen. Der Rechtsanwalt Leo 
Lewin iſt in der Liſte der bei dem Amtsgericht 
in Gollub zugelaſſenen Rechtsanwälte gelöſcht 
worden. Der diätariſche Gerichtsſchreibergehilfe 
Alfred Steffen bei dem Amtsgericht in Graudenz 
iſt als diätariſcher Kaſſenaſſiſtent an das Ober⸗ 
landesgericht Marienwerder verſetzt worden. 

— Je ärmer die Natur wird, deſto 
reicher werden die Schaufenſter, je mehr 
das Sonnenlicht ſchwindet, deſto mehr kommt 
der Glanz derſelben zur Geltung. Ein wahrer 
Staat ſind jetzt die Läden der Delikateß⸗, Wild⸗ 
pret⸗ und Südfruchthandlungen. Der Oktober 
iſt der Wonnemonat des Magens, den Mai über⸗ 
läßt er gern den Schwärmern. Nicht wenigen iſt 
der Anblick einer rundlichen Gans lieber, als der 
friſchen Blumen. „Auſtern täglich friſch!“ kündet 
dem Kenner die Hochſaiſon des lukulliſchen 
Genuſſes an, und die Engländer bezeichnen dieſe 
Zeit ſogar mit „season of oyster“. Das bedeutet 
die Herrſchaft der Schleimtiere, vor welchen der 
Uneingeweihte Widerwillen empfindet. Die aus 
dem Süden geſendeten Wachteln, die Leipziger 
Lerchen, die Bündel von Dutzendweiſen Krammets⸗ 
vögeln, die braunmelierten Rebhühner bieten für⸗ 
wahr einen verlockenden Anblick. Neben der 
Straßburger Gänſeleber⸗Paſtete ſteht ein Spießer⸗ 
Fricandeaux bratfertig. Nicht minder lächelt dem 
Beſchauer eine Gänſeſpickbruſt entgegen, deren 
Fettperlen den Grad des Hochgenuſſes ſchon im 
voraus empfinden laſſen. Auch der in Brotteig 
gebratene ſaftige Schinken iſt ſeiner Umgebung 
würdig, und die goldig ſchimmernden oben auf⸗ 
gehangenen Faſanen ſcheinen gleich Sternen auf 
das Paradies irdiſcher Genüſſe herab. Die 
Südfruchthandlung ſorgt für den Nachtiſch im 
Schauen, wo neben der Fülle von feinen rötlich⸗ 
goldenen Aepfeln und zarten Birnen jetzt die ſüße 
Traube dominiert, umgeben vom Hofſtaat der 
gelblichen Ananas, der Melonen aus Spanien, 
der indiſchen Nüſſe, der rötlichen Tomaten und 
dergl. All dieſe Herrlichkeit wartet auf die 
menſchliche Zunge, um von ihr gewürdigt zu 
werden. 

— Fur Warnung für Eiſenbahnreiſende. 
Unter der Spitzmarke „Glück im Unglück“ erzählt 
das Wehlauer Kreisblatt: „Als ſich am 19. 
d. Mts. der Königsberger Mittagszug zwiſchen 
den Stationen Löwenhagen und Lindenau befand, 
wurde plötzlich die Notleine gezogen, worauf der 
Zug unmittelbar darauf hielt. Die Urſache zu 
dieſer plötzlichen Fahrtunterbrechung war folgende: 
Ein junges Mädchen hatte ſich während der Fahrt 
an die Kupeethüre gelehnt, welche leider 
nicht ganz geſchloſſen war. Plötzlich ging die⸗ 
ſelbe auf und das Mädchen ſtürzte kopfüber auf 
den Bahndamm. Der Sturz war ſo glücklich, 
daß ſich die Hinausgefallene auch nicht die ge⸗ 
ringſten Verletzungen zugezogen hat. Das hinzu⸗ 
geeilte Bahnperſonal, ſowie die Mitreiſenden 
waren daher nicht wenig erſtaunt, als die junge 
Reiſende wieder ihr Kupee beſtieg und die Fahrt 
fortſetzte. Der Vorfall enthält eine neue 
Warnung für die Eiſenbahnreiſenden, ſich nicht 
an die Kupeethür anzulehnen. Der Verlauf 
ſolcher Unfälle iſt nicht immer ſo glücklich wie 
im vorliegenden Falle. 

— der weſtpreußiſche Lehrerinnen ⸗Feier⸗ 
abendhaus⸗Verein beſitzt außer feinem bei Oliva 
dicht an der elektriſchen Bahn gelegenen Bauplatz 
bis jetzt ein Vermögen von 49 000 Mark. Da 
der Verein im Laufe des nächſten Jahres mit 
dem Bau eines Lehrerinnen⸗Feierabendhauſes be- 
ginnen will, das vorhandene Geld jedoch hierzu 
nicht ausreicht, ſo wendet ſich der Verein an ſeine 
Mitglieder, ſowie an die Bewohner der Provinz 
mit der herzlichen Bitte, die wohlthätigen Be⸗ 
ſtrebungen des Vereins durch kräftige Unter⸗ 


dorf⸗Riſtow der Maurer Brandenburg aus Neu- ſtützungen fördern zu helfen. 


— die geſtrige Stadtverordnetenfigung 
war nur von kurzer Dauer. Am Magiſtratstiſche 
wohnten der Sitzung bei die Herren Erſter 
Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürgermeiſter 
Stachowitz, Stadtbaurat Colley und 
Stadtrat Dietrich. Anweſend waren 28 
Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadt⸗ 
verordnetenvorſteher Profeſſor Boethke. Für 
den Verwaltungs- und den Finanzausſchuß 
referierte Herr Stadtv. Henſel. Es wurden 
folgende Punkte genehmigt, bezw. zur Kenntnis 
genommen: 1. Verpachtung der CThauſſee⸗ 
gelderhebung auf der Leibit⸗ 
ſcher Chauſſee. Die Verpachtung iſt 
ausgeſchrieben worden. Es find drei Angebote 
eingegangen. Der Zuſchlag iſt Herrn Weßler für 
9 110 Mk. erteilt worden. — 2. Verpachtung 
eines Ladens im Artushofe (bis⸗ 
heriger Pächter M. Glückmann). Der Re 
ferent teilt mit, daß von Herrn Schleh ein 
Schreiben eingegangen ſei mit der Bitte, Herrn 
Glückmann den Laden zu kündigen und ihm, dem 
Geſuchſteller, den Laden vom 1. April 1902 
ab für jährlich 2500 Mk. zu überlaſſen. Der 
Magiſtrat hat beſchloſſen, das Geſuch abzulehnen. 
— Herr Stadtv. Hartmann fragt an, wie⸗ 
viel Herr Glückmann Pacht zahle. — Herr 
Stadtv. Henſel antwortet: 2000 Mk. — Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten tritt dafür 
ein, Herrn Glückmann, der ſchon mehrjähriger 
Pächter ſei, den Laden auch fernerhin zu be⸗ 
laſſen. Herr Glückmann ſei ein Einheimiſcher 
und zahle ſeine Steuern hier, während Herr 
Schleh von auswärts komme und nur eine 
Filiale hier errichten wolle. Man könne nicht 
wiſſen, auf wie lange. Und wenn man auch 
von Herrn Schleh mehrere Jahre lang 500 Mk. 
mehr bekommen würde für den Laden, ſo könnte 
dann wieder eine Zeit kommen, wo dis Stadt „ 
weniger erhalten werde. Aus dieſen Gründen 
bitte er, dem Magiſtratsantrage zuzuſtimmen. 
— Geſchieht. — 3.— 6. Verlängerung der Pacht⸗ 
verträge bezüglich der Rathausgewölbe 
Nr. 2 und 3, 9, 12 und 20. Die Verlängerung 
der Verträge auf 3 Jahre wird genehmigt. — 
7. Die Verlängerung des Pachtvertrages be⸗ 
züglich der Fiſchereinutzung in den Grenzen 
des Forſtreviers Steinort, der mit Herrn 
Samuel Lorenz in Fordonneck abgeſchloſſen iſt, 
wird genehmigt. — 8. und 9g. Von den Be⸗ 
triebsberichten der Gas anſtalt für die 
Monate Mai und Juni 1902 wird Kenntnis 
genommen, ebenſo 10. von der Verteilung der 
Legatzinſen für das St. Georgenhoſpital. 
— 11. Beleihung des Grundſtücks Brom⸗ 
berger Vorſtadt Nr. 50/51. Herr Paul Sieg, 
Mellienſtraße, der auf ſeinem Grundſtücke bereits 
eine ſtädtiſche Hypothek von 6000 Mk. hat, bittet 
um ein weiteres Darlehn in Höhe von 5000 ME 
Die Beleihung wird genehmigt. — 12. Von der 
Beſcheinigung wegen Nichtvorhandenſeins gekündigter 
Wertpapiere wird Kenntnis genommen. — 13. 
Ergänzungswahl für die am 19. Mai 
1903 ausſcheidenden Stadträte Matthes, 
Löſchmann, Tilk, Kriwes und Borkowski. 
Herr Stadtv.⸗Vorſt. Boethke hält es für an⸗ 
gebracht, daß die Oeffentlichkeit auf einige 
Minuten ausgeſchloſſen werde, damit vor Aus⸗ 
führung der Wahl eine nochmalige vertrauliche 
Beſprechung erfolgen könne. — Herr Stadtv. 
Henſel iſt für Beibehaltung der Oeffentlichkeit. 
Herr Stadtv. Aronſohn meint, in der letzten 
Sitzung ſeien verſchiedene Fragen aufgeworfen 
worden, deren Beantwortung er für ſehr zweck⸗ 
mäßig halte. Er ſchlage deshalb eine vertrauliche 
Beſprechung vor. — Herr Stadtv. Wolff hat 
gegen den Ausſchluß der Oeffentlichkeit nichts 
einzuwenden, hält aber eine nochmalige Beſprechung 
für zwecklos. — Herr Stadtv. Hartmann 
ſtimmt dem Vorſchlage des Herrn Aronſohn bei. 
— Bei der Abſtimmung ſind nur 7 Herren für 
eine vertrauliche Sitzung, der Antrag iſt ſomit 
abgelehnt. Es wird nunmehr zur Vor⸗ 
nahme der Wahl geſchritten Von den Ver⸗ 
einigten Ausſchüſſen iſt voegeſchlagen worden, 
Herrn Matthes wiederzuwählen, für Herrn 
Löſchmann Herrn Heinrich Illgner zu 
wählen, für Herrn Tilk entweder denſelben 
wieder⸗ oder Herrn Kordes neuzawählen und die 
Herren Kriwes und Borkowski wiederzuwählen. 
Das Ergebnis der Wahl iſt folgendes: Herr 
Matthes wird mit 28 Stimmen wiederge⸗ 
wählt. Bei der Wahl für Herrn Löſchmann 
fallen auf die Herren Illgner 13, Löſchmann 
6, Schwartz 3 und Kordes 3 Stimmen. Es iſt 
eine Stichwahl erforderlich. Aus derſelben geht 
Herr Illgner mit 16 Stimmen als Sieger 
hervor. Herr Tilk wird mit 15 Stimmen 
wiedergewählt, 6 Stimmen fallen auf Herrn 
Kordes, 4 auf Herrn Kittler und 3 auf Herrn 
Schwartz. Herr Kriwes wird mit 27 
Stimmen wiedergewählt, 1 Stimme fällt auf 
Herrn Kordes, ebenſo wird Herr Borkowski 
wiedergewählt, und zwar mit 24 Stimmen, 3 
Stimmen werden für Herrn Kordes und 1 für 
Herrn Schwartz abgegeben. — Damit iſt die 
Tagesordnung erledigt. Schluß der Sitzung 
3,4 Uhr. 

— der haus- und Grundbeſitzerverein hat 
in ſeiner geſtern Abend bei Voß abgehaltenen 
Vorſtandsſitzung beſchloſſen, die Statiſtik der 7 


* 


leerſtehenden Wohnungen in Thorn, mit der An⸗ 22 
gabe ihres gegenwärtigen Mietswerts und des 


* 


ä 


* 


1 


* 


Mietswerts vor der Einrichtung der Waſſerleitung 
und Kanaliſation, nach einem entworfenen 
Formular vorzunehmen. Bei Beſprechung der 
Frage des Baues von Wohnungen durch den 
Beamten⸗Wohnungsbauverein wurde mitgeteilt, 
daß die Regierung für die Zwecke derartiger 
Vereine nur unter beſtimmten Voraußsſetzungen 
Gelder hergebe, die mit 3 Proz. verzinſt und 1 Proz. 
amortifiert werden müſſen. Es jet zu erwarten, 
daß, wenn der Hausbeſitzerverein über die 
Wohnungsverhältniſſe und die Lage der Haus⸗ 
* beſitzer in Thorn durch feine Statiſtik näheren 
Aufſchluß gebe, die maßgebenden Stellen davon 
abgehalten werden dürften, Beſtrebungen zu 
fördern und zu unterſtützen, die den Bürger, 
deſſen Exiſtenz von der Verwertung ſeines Grund⸗ 
und Hausbeſitzes abhänge, treffen müſſen. Der 
allgemeinen Hausbeſitzerverſammlung, die in 
nächſter Zeit ſtattfinden wird, werden alle in 
dieſer Angelegenheit zu unternehmenden Schritte 
unterbreitet werden. In derſelben Verſammlung 
ſoll auch ein Antrag, der die Wahl des Platzes 
für das Kaiſer Wilhelmdenkmal betrifft, zur Be⸗ 
ſprechung kommen. 

— Eine Beneſizvorſtellung für herrn 
Kapellmeifter pilz, den begabten Dirigenten 
unſerer Opernkopelle, findet am nächſten Dienstag 
ſtatt. Zur Aufführung gelangt die Oper „Fra 
Diavolo“. Hoffentlich iſt Herrn Pilz an ſeinem 
Ehrenabend ein recht volles Haus beſchieden. 

— Stadtverordnetenwahlen. Eine Vorbe⸗ 
ſprechung der Wähler der 3. Abteilung über die 
bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen findet 
Sonnabend, den 25. Okt., abends 8 Uhr im 
Roten Saale des Artushofes ſtatt. 

— mit dem Bau der neuen reformierten 
Kirche wird es jetzt Ernſt. Auf dem Bauplatze 
auf der Culmer Esplanade gegenüber der ſtädtiſchen 
Feuerwache iſt man bereits damit beſchäftigt, 
einen Bauzaun und die nötigen Baubuden zu 
errichten. 


den nächſten Tagen in Angriff genommen. Da 


die Bache durch das Gelände fließt und der 


Baugrund dort ein ſehr ungünſtiger iſt, ſo dürften 
dieſe Arbeiten mit beſonderen Schwierigkeiten 
verbunden fein und längere Zeit in Anſpruch 
nehmen, ſodaß mit dem eigentlichen Bau der 
Kirche erſt im nächſten Frühjahr begonnen werden 


ann. 

— Wegen 8 ittlichkeitsverbrechens, begangen 
an ſeiner 1 Ijährigen Tochter, iſt der Tiſchler 
Karl Karpinski verhaftet worden. Das be- 
dauernswerte Kind hat Aufnahme im Kranken- 
hauſe gefunden. 


II. von dem Kriegsgericht der 55. Diviſion wurde 


in der geſtrigen Sitzung der Musketier Auguſt Krus⸗ 
zinski von der 4. Kompagnie Inf.⸗Regts. Nr. 176 wegen 
verleumderiſcher Beleidigung eines Unteroffiziers, Belügen 
eines Vorgeſetzten, Ungehorſam und ausdrücklicher Ge⸗ 
horſamsverweigerung zu ſechs Monaten Gefängnis ver- 
urteilt, — Der Stabshoboiſt Kapellmeiſter Auguſt Bor⸗ 
mann vom 176. Inft.⸗Regt. iſt vom Standgericht wegen 
Ungehorſams und Beharrens im Ungehorſam zu 21 Tagen 
gelindem Arreſt verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil 
hatte er Berufung eingelegt. Im Januar wurde dem 
Bormann, um ihn zur Förderung feiner Kapelle anzu⸗ 
ſpornen, eine Kapellendienſtordnung vom Regimentskom⸗ 
mandeur bekannt gegeben. Nach derſelben hat der 
Kapellmeiſter außer den Vormittagsproben zweimal in 
der Woche nachmittags Geſamtproben und einmal eine 
Probe der Hilfshoboiſten zu leiten und das Einnahmebuch 
über die Privateinnahmen der Kapelle ſelbſt zu führen. 
Gegen dieſe Beſtimmungen hat Bormann verſtoßen. 
Anfang Auguſt wurde ihm befohlen, ſeine Privatwohnung 
in der Stadt aufzugeben und in die Kaſerne zu ziehen. 
Letzteres that er zwar, nächtigte dann aber doch in ſeiner 
alten Wohnung. Das Kriegsgericht hob das Urteil des 
Standgerichts auf und erkannte wegen Ungehorſams gegen 
W in Dienſtſachen auf 14 Tage gelinden 
rreſt. 

— Auf dem heutigen Viehmarkte waren 
aufgetrieben 195 Ferkel und 35 magere Schlacht⸗ 
ſchweine. Gezahlt wurden 41 bis 42 Mk. pro 


50 Kilo Lebendgewicht. 


— Cemperatur morgens 8 Uhr 5 Grad. 

— Barometerſtand 28 Zoll. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,58 Meter. 

— verhaftet wurde 1 Perſon. 

— Gefunden in der Brückenſtraße fünf 
Rubel, abzuholen bei M. Lohſe, neuſt Markt 4. 

Podgorz, 22. Oktober. Die Tagesordnung aus der 

geſtrigen Sitzung der Stadtverordneten und 
des Zweckverbandes umfaßte 20 Punkte. Es hat 
ſich die Notwendigkeit ergeben, ein 6. Klaſſenzimmer in 
der ev. Schule einzurichten. Nach dem vom Kreisbau⸗ 
meiſter und Regierungsbaurat zugeſtimmten Projekt ſoll 
hierzu die noch im Schulzimmer vorhandene Lehrer⸗ 
wohnung verwendet werden, deren Ausbau ca. 1000 Mk. 
erfordern würde. Die Verſammlung ſtimmt dem zwar 
zu, bringt jedoch gleich der Schuldeputation in Erwägung, 
ob es nicht zweckmäßiger wäre, ein zweites Stockwerk mit 
Ausſicht auf Einrichtung von drei Klaſſen auf dem vor⸗ 
handenen Schulgebäude zu errichten. — Der hier ſeit dem 
1. Juli d. 38. beſtehende Zweckverband hat bis Ende 
September vereinnahmt 7885,65 Mark und verausgabt 
5299,06 Mark. Der Vertreter Berner ſtellt den Antrag, 
eine Reviſionskommiſſion zu wählen, der auch ein Piasker 
angehöre. Dieſer Antrag ſoll in der nächſten Sitzung 
zur Erledigung gelangen. — Das Unterſtügungsgeſuch 
der Witwe Kowalka wurde abgelehnt. — Auf Antrag 
der freiwilligen Feuerwehr werden dem Bezirks ⸗Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Penn, der am Brandmeiſterkurſus in 
Pr. » Stargard teilgenommen hat, nachträglich 30 Mark 
bewilligt. — Als Mietsbeihilfe gewährt der Verband der 
hieſigen höheren Privatſchule für das laufende Jahr 
150 Mark. — Der Unternehmer Riedel hat die Repara⸗ 
turen in den hieſigen Schulen ausgeführt. Der im An⸗ 
ſchlage geforderte Betrag, ebenſo die Mehrarbeiten, ins: 
geſamt 380,50 Mark, werden bewilligt; desgleichen die 
Beſchaffung eines neuen Stelzfußes für den Lehrling 
Buſe. — Im November finden die Neuwahlen zweier 
Gemeinde-Verordneten ſtatt, da die Verordneten Brauerei⸗ 
beſitzer Thoms, 3. Abteilung, und Beſitzer Hahn, 2. Ab⸗ 

teilung, ausſcheiden. Zu Beiſizern werden die Verord⸗ 
neten Dr. Horſt und Schloſſermeiſter Müller gewählt. 


Die Ausſchachtungsarbeiten werden in 


Zu Reviſoren der Jahresrechnung 1901 wählt die Ver⸗ 
ſammlung die Verordneten Eggebrecht und Hahn. — 
Von den Kaſſenabſchlüſſen pro Auguſt und September 
wird Kenntnis genommen. Durch den Vollziehungs⸗ 
beamten iſt feſtgeſtellt worden, daß 127 Mark Steuern 
von kleineren Leuten uneinziehbar ſind, da Pfandobjekte 
fehlen, weshalb die Beträge niedergeſchlagen werden. — 
Die Abfuhr des Straßenkehrichts wird dem Beſitzer 
Gadzinski für 240 Mark übertragen. — Die Landparzelle 
rechts vom Schlüſſelmühler Wege wird an Gadzinski auf 
6 Jahre zu 8 Mark verpachtet. — Die Rechnung der 
Firma Schuchard⸗Berlin im Betrage von 100 Mark für 
Lieferung einer neuen Laterne und Ausführung von 
Reparaturen wird bewilligt. — Die Erhebung des Markt⸗ 
ſtandgeldes ſoll vom 1. Januar 1903 ab wieder ver⸗ 
pachtet werden. Zwei Jahre hindurch wurde das Stand⸗ 
geld vom 1. Polizeibeamten erhoben und brachte 420 
bezw. 408 Mark ein. An Entjhädigung erhielt der 
Beamte 50 Mark. — Für das Auſtreichen der Laternen⸗ 
pfähle werden dem Anſtreicher Adam die geforderten 
25 Mark bewilligt. — Am 16. d. Mts. fand in der 
Wegeangelegenheit wieder ein Termin ſtatt, der noch zu 
keinem endgiltigen Reſultat geführt hat. Bisher iſt er⸗ 
reicht worden, daß die Chauſſeen vom evangeliſchen 
Friedhofe nach dem Wallmeiſterhauſe und von hier nach 
der Poſt freigegeben ſind. Die Straße durchs Lager ſoll 
für den öffentlichen Verkehr geſperrt und dafür die alte 
Piecenier⸗Straße, die um das Lager herumführt, aus⸗ 
gebaut werden. Es ſind hierfür bereits 30 000 Mark 
bewilligt. Da dieſe aber von der Feldbahn viermal 
durchkreuzt und der Verkehr insbeſondere während der 
Schießzeit ſehr zu leiden haben wird, erklären Amtsvor⸗ 
ſtand und Stadtverwaltung ſich gegen dieſes Projekt und 


werden in einem Bericht an das Kriegsminiſterium ihre 


Bedenken zum Ausdruck bringen. — Sonntag, den 26. 
d. Mts., finden in der evangeliſchen Kirche im Anſchluß 
an den Gottesdienſt die Wahlen der Kirchenälteſten und 
Gemeindevertreter ſtatt. — Hierauf geheime Sitzung. — 
In Niedermühle fand ſich geſtern eine Gerichts- 


kommiſſion ein, und es fand die Sezierung der 


Leiche des erſtochenen Lange ſtatt. Es wurde feſtgeſtellt, 


daß der Meſſerſtich in den Hals den Tod des Lange 
herbeigeführt hat. Fege, der Meſſerheld, war bei der 
Die Beerdigung der Lange'ſchen 


Sezierung zugegen. 
Leiche iſt geſtattet worden. 


5 Kleine Chronik. 


* Franz von Lenbach hat, einer Meldung 
aus München zufolge, in den letzten Tagen 
einen ſchweren Krankheitsfall dutch⸗ 
gemacht, der die Familie und Freunde des im 
66. Lebensjahre ſtehenden Meiſters mit ſehr 
ernſter Beſorgnis erfüllte Lenbach wurde von 
einer Ohnmacht, anſcheinend ſogar einem leichten 
Schlaganfall befallen, nach mehreren Tagen Ruhe 
iſt jedoch eine Wendung zur Beſſerung ein⸗ 
getreten. 

* Erſtochen wurden in Geiſelwind (Unter- 
franken) bei einem Streit auf der Kirmes drei 
Buchen. 19 5 

* Zu der Affaire Humbert wird ge⸗ 
meldet, daß die Polizei von Bordeaux kein 
Signolement der Humberts hatte, und daß dieſer 
Umſtand ſeiner Zeit die Flucht der Familie er⸗ 
möglichte. Weitec wird jetzt bekannt, daß die 
Tochter eines höheren Funktionärs vor Jahr 
und Tag eine Broſche im Werte von zehntauſend 
Franks von Frau Humbert als Hochzeitsgeſchenk 
erhielt. Nach dem Zuſammenbruch der Humberts 
wurde die Broſche der Konkursmaſſe übermittelt. 

* Die deutſchen Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaften 
im Jahre 1901. Der wirtſchaftliche Niedergang, über 
den in Deutſchland allgemein zu klagen war, hat einen 
nur geringen Einfluß auf die Lebensverſicherung geübt. 
Der Reinzuwachs im Verſicherungsbeſtand iſt nur um 
35 Millionen geringer als im Jahre 1900. Der Geſamt⸗ 
verficherungs » Beitand aller Geſellſchaften beträgt 8324 
Millionen, der Zuwachs 353 Millionen. 17,4% des 
ganzen Zuwachſes entfällt auf die Volksverſicherung, ein 
deutliches Zeichen für die Bedeutung, welche dieſer Zweig 
der Lebensverſicherung gewonnen hat. In der Volks- 
verſicherung kommt die Hälfte des Beſtandes und die 
Hälfte des Zuwachſes auf die Victoria, etwas mehr 
als ¼ auf den Friedrich- Wilhelm, das andere Viertel 
verteilt ſich auf einige 30 Geſellſchaften. 

An geſamtem Verſicherungsbeſtand in der Lebens- 


verſicherung hat: 

zwiſchen 900 u. 1000 Mill. Mk. 1 Geſellſchaft, die Victoria, 
R 5 die Gothaer, 
„ 80% „ 5 die Germania, 

Stuttgarter, Leipziger 

do „ 1 1 die Karlsruher, 
* 200 " 300 * " 7 n 
* 100 * 200 " * 1 1 " 
a 100 32 


0 „ 1 7 2 " 
Nahezu die Hälfte des ganzen Beſtandes befindet 
ſich bei den erſten 6 Geſellſchaften. 

Der Zuwachs beträgt bei der Victoria 67,9 Milli⸗ 
onen, bei 3 Geſellſchaften ca. 25 Millionen, bei 5 Geſell⸗ 
ſchaften zwiſchen 10 und 20 Millionen Mark. Bei der 
Victoria gingen täglich weit über 1000 Verſicherungs⸗ 
anträge ein. 


Kiel, 23. Oktober. Hier wurde von der 
Kriminalpolizei eineF alſchmünzerwerkſtatt 
entdeckt. Man fand Inſtrumente und 80 
falſche 5⸗Markſtücke. Ein Goldarbeiter wurde in 
Hamburg beim Ausgeben falſcher Geldſtücke, die 
aus der Werkſtatt ſtammten, verhaftet. 

Düſſeldorf, 23. Oktober. Zur Er⸗ 
innerung an den glänzenden Verlauf der Aus- 
ſtel lung ſchenkte Haniel der Stadt 100000 
Mark mit der Beſtimmung, daß dafür Bilder 
und Kunſtwerke für die Gemäldegalerie an⸗ 
gekauft werden. 

München⸗ Gladbach, 23. Oktober. In 
Wickrath warf nach einem Wortſtreit der Fabrik- 
arbeiter Zitgen ſeinem Sohn eine brennende 
Petroleumlampe an den Kopf. Der 
Sohn iſt an ſchrecklichen Brandwunden geſtorben, 
die Mutter bei der Hilfeleiſtung fe verbrannt, 
daß fie die Sehkraft verloren hat. 

Meiningen, 23. Oktober. Die thü⸗ 
ringiſchen Miniſter treten am 25. Oktober 
in Meiningen zuſammen zwecks Stellungnahme 
zur Fleiſchnot. 


gedeckt. 


Oldenburg, 23. Oktober. Im Prozeß 
wegen Ermordung des Oberamtsrichters 
Becker wurde der Bankier von Baden⸗ 
Bruns wegen Totſchlags zu 12 Jahren 


teilt. 


Jauer, 23. Oktober. 


Zuchthaus und 10 Jahren Ehrverluſt verur⸗ 


Auf dem zum Do⸗ 


minium Pohlwitz gehörigen Felde wurde eine 


Rom, 23. Oktober. 


des Präſidenten Lo 


handelt. 


Rom, 23. Oktober. 


altheidniſche Begräbnisſtätte auf⸗ 
Mehrere Grabſtätten enthielten Urnen 
verſchiedener Geſtalt, teilweiſe mit wertvollem In⸗ 
halt, goldenen Ringen und Ketten. 


Wie verlautet, hat es 


ſich bei einer Konferenz des Königs mit Prinetti 
und dem Botſchafter Tornielli um den Beſuch 


ubet in Rom ge 


Hier wurde heute vor⸗ 


mittag kurz vor 10 Uhr ein leichtes Erdbeben 


verſpürt. 


Petersburg. 28. Oktober. Oberſt Maximoff, 
welcher wegen des Duells mit dem Fürſten 
Wittgenſtein, wobei letzterer erſchoſſen wurde, zu 


zwei Jahren Feſtung ve 
wurde vom Zaren begn 


London, 23. Oktober. 


rurteilt worden war, 
adigt. 


Die „Times“ ver⸗ 


öffentlichen einen Teil der Memoiren des 


Expräſidenten Krüger, die ſich aber nicht 


auf den Krieg beziehen. 


Warſchau, 23. Oktober. Der Waſſerſtand 


der Weichſel bei Warſchau betrug 3,20, bei 


Chwalowice 3,24 Meter. 


— * 


behalten wir uns Beſprech 
Zurückſendungen 


Als Buren⸗Feſtnummer erſcheint diesmal die „Ber⸗ 
eitung“, Nr. 42 vom 19. Oktober, die 
als Titelblatt eine prächtige Gruppen-Aufnahme der 
Burengeneräle Botha, Dewet und Delarey bringt. Dieſe 
nebſt den in Nr. 43 folgenden aktuellen Aufnahmen 
werden vereinigt ein ſchönes Erinnerungsblatt an den 
denkwürdigen Beſuch der Buren in Berlin bilden. Man 
erhält die Einzelnummern gegen Einſendung von 10 Pf. 
und Porto durch die Haupterpedition, Berlin S W., Koch⸗ 
Abonnements nimmt für 10 Pf. wöchentlich 
jede Buchhandlung, oder für 90 Pf. pro November⸗ 


liner Iluſtrierte 


ſtraße 23. 


Titerariſches. 


(Ueber die bei der Schriftleitung eingegangenen Bücher 


ung nach Auswahl vor. 
erfolgen nicht.) 


Dezember jede Poſtanſtalt entgegen. 


Handels- N 


achrichten. 


Telegraphiſche Börſen Depeſch⸗ 


Verlin, 22. Oktober. 


Ruſſiſche Banknoten 
Warſchau 8 Tage 


Wechſel⸗Diskont 4 pet 


Win Lira ee N ET 
Mühlen⸗Etabliſſement in Bromberg. 


Lombard Rinane 5 pet. 


Fonds fen. 121. Oktob. 
216,50 [276,55 
216,— 


Oeſterr. Banknoten 85,50 85,50 
Preuß. Konſols 3 pt. 92,.— 91,90 
Preuß. Konſols 3½ pet. 101,75 101,90 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,75 | 101,75 
Deulſche Reichsanl. 3 pet. 91,90 91.90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pet. 101.80 | 102,— 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt, neul. II. 88 80 88,80 
do. „ 3½ pet. do. 98,10 98,10 
Poſener Pfandbriefe 2½ pt. 99,10 99,20 
N 5 4 pl. 102,40 | 102,40 
Poln. Pfandbriefe 4½ pct. 99,90 99,90 
Türk. 1 %% Anleihe 6. 31,30 31,25 
Italien. Rente 4 pet. —,— | 103,— 
Rumön, Rente v. 1894 4 pet. 84,60 84,60 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 187,— | 186,30 
Gr. Berl. Straßenbahn ⸗Aktien 212,.— | 212,— 
Jane Bergw.⸗Akt. 167,10 167,40 
Jaurahütte Aktien 197,50 [ 197,25 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktſen 10150 | 101,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3 ½ pet. u un —.— 
Weizen: Oktober —.— | 153,— 
15 Dezember 152,75 | 152,75 
Mai 155,75 | 155,75 

1 loco Rewyort 77 Tg 78¼ 
Roggen: Oktober —.— | 140,25 
5 Dezember 141,75 | 138,59 

5 Mai / 138,75 | 139,25 
Spiritus: Loco m. 70 M. St. 139,50 42,70 


Preis⸗ Verzeichnis. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 
vom p: 

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 22.0. ns 
Weizengries Nr. 1. . 14,40 | 14,80 
Weizengries Nr.. 2 0 ne = an 13,80 
N aus vorfägeigem Weizen | 13,50 14. 
Weizenmehl 00 weiß Band 12,— | 12,80 
Weizenmehl 00 gelb Band 11,80 | 12,60 
Weizenmehl 0 . 8.— 8.— 
Weizen Zuttermehl hn 5,.—5,.— 
Weizen⸗Klei e 4,80 4,80 
Roggenmehl 0 5 n 11,20 11,20 
Roggenmehl 0 . » lee 10,40 10,40 
Roggenmehl I N 9,80 9,80 
Roggenmehl II. 2 7,.— 7,— 
Kommis⸗Mehl AR a 8,60| 8,60 
Noggen-Shriüt . » x... Ir 8,40 | 8,40 
Noggen-Kleie RR: 9 5 5,— 5,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1 .. 13,20 13,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2 11,70 | 11,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 10,70 10,70 
Gerſten-Graupe Nr. 4 u 9,70 9,70 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 4 9,20 9,20 
Gerſten⸗Graupe Nr. 6 4 9, — 9,— 
Gerſten⸗Graupe grobe 9 — 9— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. * 9,50 9,50 
Gerſten⸗Grüße Nr.. 2:2 9,.— I,— 
Gerſten-⸗Grütze Nr. 3 8,70 8,70 
Gerſten⸗Kochmehl Br 7,50 7,50 
Gerſten⸗Kochmehl . —.— —.— 
Gerſten⸗Futtermehl » 5,20 5,20 
Gerſten⸗Buchweizengries . 16,50 | 16,50 
Buchweizengrüße l. » 0» 5 15,50 15,50 
Buchweizengrüße II 15,— 15,.— 


Für Getreide, Hülſenfrüch 
außer dem notierten Preiſe 2 


—— ä4̈ẽ 
Amtliche Notierungen der Danziger Bor 
vom 22. Oktober 1902. 


te und Oelſaaten werden 
M. per Tonne jogenannte 


Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 
Weizen: inländ, hochbunt und weiß 726—772 Gr. 
151-152 Mk. 
inländiſch bunt 724 Gr. 135 Mk. 
inländiſch rot 740--777 Gr. 140 —146 Mt, 
Rog 1 inländ. grobkörnig 679 — 756 Gr. 122 bis 
130 M 


Gerſte: inländ. große 662 Gr. 121-124 Mt. 
Hafer: inländ. 129 — 130 Mk. ! 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz; ruhig. 
Rendement 880 Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 
7,10 Mk. inkl., 7,22¼ Mk. inkl. Sack Geld. 


Amtlicher Haudelskammerbericht. 
Bromberg, 22. Oktober. 

Weizen 142—149 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
116—128 Mk. — Gerſte nach Qualität 118—124 Mk., 
Brauware 120—132 Mk. — Erbſen: Futterware 140 bis 
155 Mk., Kochware 175—180 Mark. — Hafer 125 —140 
Mark. 


Hamburg, 22. Oktober. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Oktober 29, per Dezember 30, per März 
30¼, per Mai 31¼. Umſatz 1000 Sack. 

Hamburg, 22. Oktober. Zuckermartt. (Vormit⸗ 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I, Produkt Baſis 88% Ren» 
dement neue Mjance, frei an Bord Hamburg per Oktober 
14,90, per November 14,90, per Dezbr. 15,05, per März 
15,50, pr. Mai 15,75, per Auguſt 16,25. 

Hamburg, 22. Oktober. Rüböl ruhig, loko 51½. 
Petroleum feſt. Standard white loko 6,65. 

Magdeburg, 22. Oktober. Zuckerbericht. Korn⸗ 
zucker, 88% ohne Sack 8,35 bis 8,55. Nachprodukte 15%, 
ohne Sad 6,— bis 6,50. Stimmung: Ruhig. — Kriſtall 
zucker I, mit Sack 28,20. Brodraffinade 1. ohne Faß 
28,45. Gemahlene Raffinade mit Sack 28,20. Ge⸗ 
mahlene Melis mit Sack 27,70. Stimmung: —. Roh⸗ 
zucker I. Produ Tranſito f. a. B. Hamburg per Okt. 
14,85 Gd., 15,05 Br., —,— bez. per Nov. 14,80 Gd., 
14,85 Br., —,— bez., per Dez. 14,90 Gd., 15,00 Br., 
— — bez., per Jan.⸗März 15,30 Gd., 15,85 Br., —,— 
bez., per Mai 15,65 Gd., 15,70 Br., 15,70 bez. 

Köln, 22. Oktober. Rüböl loto 57,00, per Ma 
52,50 Mk. 


Städtiſcher Zeutralviehhof. 

Berlin, 22. Oktober. (Amtlicher Bericht der Direk⸗ 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 435 Rinder, 1452 Kälber, 
522 Schafe, 10 584 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 
bis — M., b) — bis — M., c) — bis — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M., b) — bis — M., 
e) — bis — M.,; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mark, b) — bis — M., 2. — dis — M. 3. — bis 
— M., 4. — bis — M. — Kälber. a) 86 bis 88 
Mark, b) 80 bis 82 M., e) 58 bis 70 M., d) — bis 
— M. — Schafe. a) 69 bis 73 M., b) 63 bis 65 
Mark, c) 53 bis 61 M., d) — bis — M., e) — bis 
— Mk. Schweine. a) 62 bis „ b) — bis — 
Malk. e) 59 bis 61 M., d) 55 bis 58 M., e) 57 bis 
58 Mk. ' 


Ba Na 
Schiffahrt auf der Weichſel. 

Kpt. Klotz, Dampfer „Bromberg“ mit 2000 Ztr. 
div. Güter, H. Hemmerling, Kahn mit 1000 Ztr. diverſe 
Güter, beide von Bromberg nach Thorn; Kpt. Witt, 
Dampfer „Thorn“ mit 2200 div. Güter von Danzig 
nach Thorn; E. Kuley, Kahn mit 2700 Bir. div. Güter, 
C. Burſche, Kahn mit 2800 Ztr. Felle und Diverſe, beide 
von Danzig nach Warſchau; Kpt. Ziolkowski, Kahn mit 
600 Str. Felle und 200 Ztr. div. Güter von Thorn nach 
Warſchau. 


Warum ſollen Kinder 
Kathreiner's Malzkaffee 
trinken? 


weil namhafte Aerzte nachgewieſen haben, 
daß vohnenkaffee den Kindern durch: 
aus nicht zuträglich iſt, während durch 
Uathreiner's Malztaffee mit Milch glänz⸗ 
ende Erfolge in dem Gedeihen der 
Kleinen erzielt wurden! dieſes Getränk 
wird von den Kindern auch dauernd gern 
genommen, während reine Milch oft bald 
wiederſteht und in vielen Fällen nicht 
gut vertragen wird. 


Die Pflege der Mundhöhle und der Zähn®. 


Krankheiten verhüten iſt leichter, als Krankheiten 
heilen; dieſe alte Wahrheit gilt nicht nur für Krankheiten. 
die man landläufig darunter verſteht, ſondern in aller 
erſter Linie auch von dem Munde und von den Zähnen, 
gegen deren Erhaltung in ſtets gutem Zuſtande oft ſelbſ: 
von Perſonen, die beſſer unterrichtet ſein jollten, gröblich 
geſündigt wird. Die Mundhöhle bedarf, damit in ihn 
die Vorverdauung und das Schmecken richtig vor ſich 
gehen kann, der häufigeren und ſorgfältigen Reinigung, 
ſowie des Schutzes vor verletzenden und reizenden Ein⸗ 
flüſſen, denn dadurch entſtehen leicht Entzündungen und 
Verſchwärungen der Schleimhäute. Ein für die Mund. 
und Zahnflege beſonders angenehmes, vielen Beifal: 
findendes Mittel bringen die Chemiſchen Werke Arthur 
Geyer & Co. ſeit einiger Zeit unter dem Namen „Lial⸗ 
Mundwaſſer“ in den Marlt. Dasſelbe enthält ein neues 
Antiſeptikum und iſt von hervorragender Wirkung, ohne 
jedoch läſtige oder ſchädliche Eigenſchaften zu beſitzen. 


Polizeiliche Bekanntmachung, 


Nachſtehende 


„Bekanntmachung 

In Abänderung der Anordnung 
unter I, o, 1 der von mir zur Aus» 
führung des $ 105 der Gewerbe⸗ 
ordnung, betreffend die Sonntagsruhe 
im Gewerbebetriebe, erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen vom 22. März 1895 
(Extra⸗Beilage zum Amtsblatt Nr. 15, 
nom 10. April 1895, Amtsblatt S. 
111) beſtimme ich, daß die den An: 
geſtellten in Bäckereien an Sonn: und 
Feſttagen zu gewährende 14ſtündige 
Ruhezeit ſtatt wie bisher um 7 Uhr 
morgens vom 1. November d. Js. 
ab erſt um 8 Uhr zu beginnen 
braucht. 

Marienwerder, den 4. Oktober 1902. 

der Regierungs:Präftdent.‘ 


bringen wir hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis. 
Thorn, den 2°. Oktober 1902. 


Die polizei⸗ verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die Staats: und Gemeindeſteuern 
pp. für das 5. Vierteljahr des Steuer⸗ 
jahres 1902 ſind zur Dermeidung | ii 
der zwangsweiſen Beitreibung bis 
ſpäteſtens den 

15. November d. Js. 
unter vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Kämmerei Neben- - 
kaſſe im Rathauſe — 1 Treppe. 
Zimmer Nr. 33 — während der vor- 
mittags⸗dienſtſtunden zu zahlen. 0 

Im Intereſſe der Steuerzahler em⸗] 
pfehlen wir, ſchon jetzt mit der], 
Zahlung zu beginnen, da erfahrungs⸗ 
mäßig der Andrang zur Kaſſe in den 
letzten Tagen vorgenannten Zeitpunktes 
ſtets ein ſehr großer iſt und hierdurch 
die Abfertigung der Betreffenden be⸗ 
deutend verzögert wird. h 

Thorn, den 20. Oktober 1902, 


Der Magiſtrat. 


Steuer ⸗ Abteilung. 


Bekanntmachung. 


Zeitplan für die Benutzung ber | Fee 


ſädtiſchen Volksbibliothet während 
des Winterhalbjahres: 

1. hauptanſtalt mit Leſezimmer 
in der Gerftenkraße, Mittelſchule. 

Bücherentnahme: Mittwoch, nach⸗ 
mittag von 6—7 Uhr. 

Leſezeit: Mittwoch, abend von 7 
bis 9 Uhr. 

Bücherentnahme: Sonntag, 
mittag von 11½—12½ Uhr. 

Leſezeit: Sonntag, nachmittag von 
5—7 Ubr. 

2. Der Sweiganftalten 

a) in der Bromberger vorſtadt, 
Kleinkinder⸗Bewahranſtalt, 

b) in der Culmer Vvorſtadt, Klein⸗ 
kinder⸗Bewahranſtalt. 

Bücjerentnahme: wochentäglich von 
8 bis 11 Uhr vormittags, von 2— 
Uhr nachmittags. 

Die Benutzung der Leſehalle iſt all⸗ 
gemein unentgeltlich. Das Abonne⸗ 
ment auf Bücherleihe beträgt 50 Pfg. 
vierteljährlich. Erlaß für Bedürftige 
geſtattet. 

Mitglieder des Handwerkervereins 
ſtiftungsgemäß beitragsfrei. 
Die Benutzung wird Handwerkern, 
Arbeitern u. a. beſonders empfohlen. 


vor⸗ 


Vom Feinen 


Vom Frischen 
das Frischeste. 


Steinbutt Seezungen - Zander 
Silberlachs, auch im Anschnitt. 


findet 


Die Eröffnung 


meiner Piliale 


Breitestrasse 18 


in dem Hause des Herrn A. Glückmann Kaliski, 


in welcher meine anerkannt vorzüglichen 


Ihorne 
„ Htonigkuchen 


sowie 


sämtliche Thorner Spezialitäten, 


auch Thee, Kakao, Chocoladen und sämtliche Konfitüren 
zum Verkauf kommen, zeige ergebenst an. 


Honigkuchen-Fabrik 


Albert Land, 


Das 


— —— — 


N 


9 
DR 


Hauptgeschäft: Fernsprecher: 2 
Baderstrasse No, 6. Thorn. No. 156. Kepfe ’ 
empfiehlt 


A. Mazurkiewiecz. 


Fernsprecher 


Franz Goewe 50. 
(Vorm. J. G. Adolph) 
Breitestrasse Nr. 25. 


Fernsprecher 
Nr. 50. 


Grosser Umsatz, |} 


das Feinste, . 
Kleiner Nutzen. 


Gegründet 1809. Gegründet 1809. 


Abteilung für rohe und gebrannte 


Frische Schelllische. 


anerkannt vorzüglichster Qualität. ' 
Ganz besonders zu empfehlen als unerreicht in 
Geschmak und Aroma: 


9 Lebende = 


Schleie Karpfen Imperator - Mischung, 


½ Pfd. 25 Pfg. 


Thorn, den 30. September 1902. 0 4 . 

er en Hummer Krebse. 

der ſtädtiſchen Volksbibliothel. Austern . Caviar 

Zerlitz School zarte tadellose . 3 e Spazier- u. Arbeitsfuhrwerk 
‚'Rehziemer +» Rehkeuien,| Papierkasseften e cn", 


8 Altstädt. Markt 8. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Golembiewskl, 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 


—— 6JZ— —-— — 


Mn Mark Monatsver- 
dienſt und mehr 


erlangen auf angenehme Weiſe rede⸗ 
gewandte Perſonen jeden Standes 
(auch Damen) durch Verkauf ganz 
neuer importierter und patentierter 
Artikel. (Ganz brillante Sachen, 
ſpielend leichter Verkauf.) 

Franz Friessner, 
Fabrik chem.⸗techn. Artikel. 
Import. xport. 
Dresden-A., Neubertſtr. 17. 


prachtvolle schlesische Fasanen. 


O. Waschetzki & Schmidt, 


— 
— 


körben, Wäscheleinen u. Klammern 


DEE” Bejtellungen und Reparaturen werden ſchnell und 
billig ausgeführt. 


zerteilte Hasen, in reichſter Auswahl zu teilweiſe ganz 


Salonmöbel, 2 gr. Schränke, Betten, 


billigen Preiſen bei 
Walter Lambeck. |seldihrant, Komptoirpulte ıc., Kron⸗ 
leuchter u. a. zu verkaufen Neuſtädt. 


iir art 24, 1. S schen wochentags 


a 11—12, 4-5. Näh. Vacheſtr. 9, II. 
a ERTR Un gr Ka EEE N 


Brauereien Mehrere gebrauchte Thüren 


x £ mit dazu gehörigen Futtern billig zu 

Magazin feiner Delikatessen, Bierverlegern |" m R,heser 
— Elisabeihstrasse 9. Ff price e 
Telephon 169. Telephon 163. A Bierfass-| 4 rabeitter 

4 = Mein großes Lager in: i apparale A ae 
Reisekörben, Reisekoffern, Wasch- lee, ne nee =) inn 
Bierapparate vr. ! 


verſenden a Heiligeiſtſtr. 9/7 
Preis-Kourant gratis. | f . —' 
bee ge pes der me 


Gebr. Franz Baderſtraße 24 


Königsberg i. Pr., 
Börſenſtraße 16, ſind zwei zuſammenhängende, unmöb⸗ 
lierte Zimmer, Hof I. Etage, per 


empfehle zu billigſten Preiſen. 


25. bis 20. Oktober in den Räumen des Artushofes 
; ſtatt. 
Die Aus ftellung iſt am Sonntag, den 26, von 9 Uhr 
vormittags bis 2 Uhr nachmittags unentgeltlich geöffnet. 


aus Steiniger 


Breitestrasse 14. 


7Pasche-Hlussteuer 
|  Herren-Alrtikel. | 


IS i | 
41 E P wohnung, beſtehend aus 3 3 \ 
nebit Zubehör, vom 1. Januar oder 


Der XIV. Provinzial-Malertag. 


verbunden mit einer 


Fachausstellung 


am 


Lokal-Komité. 


— 


Turn- Verein. 
Sonntag, den 26. d. Di. 
Turnfahrt nach Ostaszewo. 
ee 2¼ Uhr nachm. vom Krieger» 
{ Der Vorſtaud. 
Grosses 


Speicher grundstück 


in Thorn. Araberſtraße, nach 
Bankſtraße e eye zirka 900 
Quadratmeter groß, ſofort zu ver- 
fen. Vermittler bleiben un⸗ 
berückſichtigt. Gefl. Offerten an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Wohnungen. 


In meinem neuerbauten Wohnhauſe 


kaufen. 


und 5. Etage, beſtehend aus je 6 
Zimmern nebſt allem Zubehör evtl. 
auch Pferdeſtall, ſowie eine Manſarde⸗ 

immern 


1. April 1903 zu vermieten. 
G. Soppart, 
Thorn, Bacheſtraße 17. 


Gerechteſtraße 15/17 iſt eine 


Halkon-Wahnung, 


I. Etage, beſtehend aus 4 Zimmern, 

Badeſtube nebſt Zubehör von ſogleich 

zu vermieten. * 
Gebr. Casper. 


Breiteſtraße 14, I. Etage iſt eine 


herrschaftliche Wohnung 


mit Zubehör per I. April ev. 1. Jan. 
1903 zu vermieten. 


eine freundl. Wohnung ; 


im Eckhauſe, beiteh. aus 4 Zimmern, 
Badeeinrichtung, Küche und Zubehör 
wegen Verſetzung des jetzigen Mieters 
Hern Oberpoſtaſſiſtenten Braun von 
ſofort anderweitig zu vermieten. 
Herrmann Dann. 


I. Etage, 3 Zimmer, Entree, Küche 
und Mädcheuſtube von ſofort zu ver⸗ 
mieten. P. Gehrz, Mellienſtr. 85, 


1 Wohnung, 


beſtehend aus 2 Zimmern, Küche und 
Zubehör, zu vermieten 


Breiteſtraße 21. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, 24. Oktober. 


Abends 6 Uhr: Bibelerklärung. * 


9 
Ev. Schule zu Regenzia. 
Abends 7 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 


| 


Ri 


Gerechteſtraße 8 10 find noch die 2. 


ö 


- 


M. Sieckmann, 
Schillerſtraße 2. 


Gothaer Lebensberſicherungsbank a. ©. 


Verſicherungsbeſtand am 1. Septbr. 1902: 819% Millionen Mart. 
Bankfonds „ u 5 1902: 273 —5 „ „ 
Dividende im Jahre 1902: 30 bis 135 „% der Jahres⸗Normal⸗ 
Britt in prämie — je nach Art und Alter der Verſicherung. 
i . Bromberger Vorſtadt, 
Stumöiticee „_, |Vertteter in Toll. Albert Olschewski, Saucrase A. 2 
Thorn, Geritenitraße 6. vertreter in Culmſee: C. von Preetzmann. 


Lerantworgicher Schriftleiter: Franz Walther in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner 


Einen Lehrling ſucht 
M. Polaszewski, Stellmachermeiſter, 
Culm, Thornerſtraße. 


Eine Aufwartefrau 


oder Mädchen wird geſucht bei 
Globig, Brombergerſtr. 98. 


—— —— H I œ—mü— 


trümp fe werden neu 


geſtrickt und 
der Strumpfſtrickerei 


M. K 


Magdeburger Sauerkohl, 
Dillgurken, 


e 
in Zucker gekocht, 
Braunschw. (remüse-Konserven 
empfiehlt zu billigſten Preiſen A 
opezynski, 


Kolonialwarenhandlung, 
Altſtädtiſcher Markt. 


1/10. er. zu vermieten. 


— mn 
Culmerſtr. 2 ein gut möbl. Simmer 
zu vermieten Siegfeied Danziger. 


m Freitag abend hat 
meine Schweſter Olga 
die Wohnung verlaſſen, 


5 


— — — 
n j billig zu vermieten. ohne wied rückzu⸗ 
Mill. Zimmer Böcke ſtraße 47, 1 9 5 Dieselbe ir 


DE en 
2 helle zimmer, helle Küche u. Zubh. 
zu verm. Bäckerſtr. 3. Zu erfr. pt. l. 
Mmbl. Simm. z. verm. Tuchmacherſtr. 14. j 
—— — 
Martha Kruse, geb. Meller, 
2 x 


fLagerkeller und! Speicher vage 12. 


ſo gleich zu vermieten Brüdenftr. 14. . 
Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thorn. 


1 


AUlnterhalkungsblatt 


Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Nr. 250. 


Freitag, den 24. Oktober. 


1902. 


5 Jenſeits von Gut 


und Böfe. 


Kriminal⸗Roman von Robert Krafft. 


(10. Fortſetzung.) 

„Herr, ſeht Euch vor, er beißt Euch die Kehle durch!“ 
ſchrie der Schmied erſchrocken. 

Aber der Fremde beachtete die Warnung nicht, er 
hatte ſchon den Raum betreten. 

So ſpringt der verwundete Tiger aus dem Hinter- 
halte auf den Jäger, wie der Idiot auf den Mann, ohne 
erſt durch ein drohendes Knurren ſein Verſteck verraten 
zu haben. 

Der Fremde war vorbereitet geweſen, er wich ge— 
ſchickt zur Seite, packte aber dabei das menſchliche Raub⸗ 
tier bei der Bruſt und ſchleuderte es, den Schwung des 
Sprunges mitbenutzend, in eine Ecke, daß der Kopf ſchwer 
gegen die Wand taumelte. Kaſper richtete ſich taumelnd 
auf, blickte verwirrt um ſich, bis die blutunterlaufenen 
Augen wieder auf den Eindringling in ſein Heiligtum 
fielen, ſprang abermals, diesmal mit einem Wutſchrei, 
auf ihn und lag wieder in einer anderen Ecke. Dies 
wiederholte ſich wohl ein Dutzendmal, ein Schauſpiel, 
ganz dem indiſchen Pantherkämpfer im Bambusläfig glei⸗ 
chend, welcher die gefleckte Katze immer auf ſein Schild 
ſpringen läßt. Ebenſo ruhig und kaltblütig ſpielte der 
ſchlanke, vornehme Herr mit der Rieſenkraft der Wut, und 
gleich wie der indiſche Gladiator ſchließlich den Panther 
mit dem Schilde hochſchleudert und ſein Herz mit dem 
kurzen Schwerte durchbohrt, ſo packte der Herr den 
Idioten, als er ſich erſchöpft hatte, plötzlich, drückte ihn 
zu Boden, kniete auf ihn und prügelte ihn mit der Reit⸗ 
peitſche windelweich. 

Dann trat er einen Schritt zurück und kreuzte die 
Arme über der Bruſt, und vor ihm ſtand, die Augen 
noch voll Haß und Wut, das menſchliche Raubtier. Er 
hatte die überlegene Kraft des Herrn der Schöpfung 
verſpürt. 

„Komm mit mir, Kaſper, ich bringe dich zu deiner 
Ceſſi — zu Ceſſi!“ 

Mit namenloſem Staunen hatten die Eheleute dieſem 
Zweikampfe zugeſehen. Freilich, der Reiter hatte aus 
dem wilden Pferde ein Lamm gemacht, er hatte auch den 
BE pn Schmied wie eine Puppe auf den Boden ge⸗ 
egt, aber hier ging etwas vor ſich, was ſie nicht begriffen, 
und nun geſchah auch noch das zweite Wunder: Kaſper 
folgte dem ihm ſorglos den Rücken kehrenden Fremden 
hinaus ins Freie, er verließ zum erſtenmale die Hütte. 

„Ihr hättet es ihm gleich ſagen ſollen, daß Ihr 
ihn zu Ceſſi bringen wollt, er wäre gleich mitgekommen,“ 
meinte Vater Ballin, denn er war ein Menſch, und kein 
Menſch iſt einfältig genug, um nicht für jedes Rätſel ſeine 
eigene Erklärung zu haben, deren Richtigkeit er verficht. 

„Das mag ſein, aber es wäre keine Kunſt geweſen 
und hätte nicht geholfen. Jetzt weiß er, wer ſein 


Herr iſt!“ 5 

Er ſchwang ſich in den Sattel, und Kaſper trabte 
wie ein Hund hinterdrein. Beide ſah man niemals wie⸗ 
der, auch Ceſſi ließ nichts mehr von ſich hören, wenigſtens 


nicht direkt, denn gedacht werden mußte an die Dorf⸗ 
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Nachdruck verbolen.) 


ſchmiede doch viel, und wer konnte das anders ſein, als 
Ceſſi und der vornehme Fremde, der natürlich ſehr 
reich war. 

Es waren noch keine vierzehn Tage vergangen, als 
in dem verlaſſenen Rouxmain ein alter Herr mit grauem 
Schnauzbart erſchien, in prächtiger Uniform, nur etwas 
verſtaubt. Die einen meinten, es ſei ein General, an⸗ 
dere, es ſei ſolch ein vornehmer Herr, wie ſie in der 
Stadt immer vor den Hotels ſtänden, einer ſprach gar 
von einem Miniſter, bis ein Weltmann, der Soldat ge— 
weſen war, erklärte, es ſei ein Landbriefträger. 

Der fragte nach Jacques Ballin, dem Schmied, die 
des Schreibens kundige Frau mußte ihren Namen auf 
einen Zettel ſetzen, dafür bekam ſie ein Wertpacket, ein 
Kiſtchen, und als man es öffnete, lagen darin zwanzig 
neue Fünffranesſtücke. 

Am anderen Tag kam der Poſtmann ſchon wieder, 
abermals ein Kiſtchen mit zwanzig Fünffranesſtücken ab⸗ 
liefernd, und der Landbriefträger, der weder Trinkgeld, 
noch Trunk erhielt, ſchimpfte wie ein Rohrſpatz, daß der 
Abſender die beiden Sendungen nicht vereinigt hatte. 

Was ſollte das heißen? Ging das ſo fort? Nein, 
ſo nicht, aber in Zwiſchenpauſen, ungefähr im Monat 
e kamen doch wieder die zwanzig großen Silber⸗ 
tücke an. 

Das Ehepaar ſteckte die Fünffranesſtücke in den 
Strohſack und ſchlief darauf, zählte Ne hing fie in den 
Schornſtein und packte fie wieder in den Strohſack. Das 
viele Geld hatte ſie ganz ſinnlos gemacht, und natürlich 
wollten ſie nun immer mehr haben, warteten nur immer 
auf den Geldbriefträger. 

Sinnlos war dieſes Geldſchicken auch von dem Ab- 
ſender, für einen nüchternen, gebildeten Menſchen ganz 
unerklärlich. Wer aber weiter ſah und dachte, fand es 
ganz einfach. Ceſſi war die Abſenderin, ſie befand ſich 
in guten Verhältniſſen, war vielleicht reich, oder konnte 
von dem Herrn verlangen, was ſie wollte, ſie dachte an 
die heimatliche Hütte, entſann ſich, wie ſich, die Eltern 
über die blanken, großen Geldſtücke gefreut hatten, und 
nun ſchickte ihnen das naive Kind ſolche als Spielzeug 
dann und wann hin, oder veranlaßte ihren Be chützer 
dazu, in Gedanken die Freude miterlebend, welche nun 
in der armen Hütte herrſchte. 

Es kam noch anders. Nach einer langen Pauſe brachte 
der Poſtbote eine eingeſchriebene Holzſchachtel, welche nur 
ein einziges e enthielt. 

„Das iſt recht wenig, ſie hätte auch gleich mehr 
ſchicken können,“ murrte der Schmied. 

Am anderen Tage brachte der Briefträger eine 
Schachtel mit zwei der großen Münzen. 

„Komiſch, was ſchickt ſie's nicht gleich zuſammen? 
Und was ſoll der Bettel?“ 

Am dritten Tage erhielten ſie vier Frances. 

„Nanu! Du, Frau, wenn ſie morgen acht Franes 
ſchickte?“ ; 


r 


Richtig, es kamen acht Franes. 
Ww Morgen ſind's ſechzehn!“ 

Es waren aber nur fünfzehn Fünffranesſtücke. 

„Da hat ſie ſich verrechnet, oder ſie iſt geizig. Mor⸗ 
gen müſſen's eigentlich zweiunddreißig in 

Nein, es kamen nur dreißig. 

„Na, dann ſind's morgen wieder ſechzig.“ 

Die ſechzig trafen ein. 

„Hunderkundzwanzig,“ rechnete der Schmied mit 
Kreide auf dem Amboß aus und ſchrieb weiter: „240, 
480, 960, 1920 — jagen wir 1900 — dann kommen 3800, 

7600 — und immer Fünffranesſtücke — — — Frau, 
Frau, jetzt höre ich auf zu arbeiten!“ 

Aber nicht einmal die hundertundzwanzig kamen, 
nichts mehr, Vater Ballin konnte ſchimpfen wie er wollte, 
und glücklicherweiſe hatte er nicht den Verſtand ver⸗ 
loren, er arbeitete nach wie vor am Feuer. 

Eine vorſichtige Hand hatte noch rechtzeitig der ge⸗ 
fährlichen Spielerei eines Kindes Einhalt getan, welches 
wahrſcheinlich in der Rechenſtunde die ſortſchreitende 
Verdoppelung lernte, als Beiſpiel wurde ihm vielleicht 
einmal ein Franc in der dreißigſten Verdoppelung gezeigt 
und das Kind hatte die Macht gehabt und den Entſchluß 
gefaßt, dieſes einmal praktiſch auszuführen, hatte gleich 
an die Eltern gedacht, war aber nur bis zur ſechſten 
Verdoppelung gekommen. 

Zwei Jahre vergingen nach dieſem Experiment. Dann 
wurden die Eltern von einem Notar nach Pontivy, be⸗ 
ſtellt; die Geburtſcheine aller noch lebenden Kinder ſollten 
ſie mitbringen, es handle 25 um eine Geldangelegen⸗ 
heit. Sie mußten noch mehrmals aufgefordert werden, 
ehe ſie gingen; es war, als hätten ſie ein böſes Ge⸗ 
wiſſen. 

5 „Kennen Sie eine Perſon namens Santa Ceſſi?“ 
fragte der Notar. 

„Ja, o ja, die kannten wir wohl. Was iſt mit der?“ 

Es wurde ihnen geſchäftsmäßig erklärt, daß dieſe 
Perſon Santa N wohnhaft in London, jedem Kinde 
des Ehepaares Ballin in Rouxmain tauſend Franes ver⸗ 
macht habe, bar auszuzahlen bei der Verheiratung des 
Betreffenden, oder im Falle einer beſonderen Notlage, 
worüber der Notar entſcheiden würde, der das Geld in 
guten Papieren anzulegen und zu verwalten habe. Die 
Geſchwiſter erbten untereinander. Wenn alſo ſolch ein 
Fall einträte, ſei es ihm, dem Notar, mitzuteilen. — 
Sonſt noch etwas? Nein! Die beiden konnten wieder 
ehen. 

0 Das war das letzte Lebenszeichen von Ceſſi geweſen. 

Alle Ballins waren plötzlich ſteinreiche Leute getvor- 
den — tauſend Franes, unerhört für das Dorf — und 
als der älteſte Sohn auf die Brautſchau ging, bekam er 
trotz ſeiner krummen Beine das ſchönſte und reichſte 
Mädchen des Dorfes. 


| 


Siebentes Kapitel. 


Vor acht Jahren war es ein armſeliger Wagen ge⸗ 
weſen, welcher vor der ebenſo armſeligen Schmiedehütte 
geſtanden. Aus dieſer war ein hübſches Häuschen ge— 
worden, und dementſprechend war es eine Equipage, 
welche heute vor der Werkſtatt hielt. Ein Herr und eine 
Dame ſaßen darin, und der Schlag trug ein Adels⸗ 
wappen. Der Kutſcher rief nach dem Schmied, dieſer 
kam; er ſollte eine verlorene Schraube erſetzen. 

5 Mutter Ballin trat neugierig in die Tür, ſie ſah die 
ame... 

„Jeſus Maria, die gnädige Herrſchaft!“ ſchrie ſie 

mit allen Zeichen des Schreckens. f 

Auch die Dame mußte ſie ſofort erkannt haben, ſie 
riß den Schlag auf, ſtürzte mehr aus dem Wagen als 
ſie ſprang und eilte auf die Frau zu. 

„Die Babette! Wo iſt mein Kind? Wo iſt Ceeile?“ 

Graf Santaclair, ein Elſäſſer, hatte im letzten Kriege 
als Offizier auf franzöſiſcher Seite gefochten. Noch im 
Kriege wurde er des Hochverrats angeklagt, mit der 
Kapitulation von Straßburg zuſammenhängend, und die 
vorläufige Ausſichtsloſigkeit auf Verteidigung einſehend, 
entzog er ſich dem Militärgericht durch Flucht. Er war 
jung verheiratet, er verſtändigte ſeine Frau, ſie ſollte 
ihn begleiten, wenn ſie Leid und Not mit ihm teilen 
wolle. Die Liebe zu dem Gatten war ſtärker als die 


zu dem erſt vor wenigen Wochen geborenen Kind. Das 
onnte ſie nicht mitnehmen, ſie übergab es der Frau 
eines gräflichen Forſtdieners, welche gerade ihr eigenes, 
eben ſo altes Kind durch den Tod verloren hatte. Die 
Mutter wohnte noch bei, als es auf den Namen Santa 
Cäcilia getauft wurde, ſonſt aber auf den Namen des 
Förſters, was ja leicht zu bewerkſtelligen ging. Dem 
Ehepaar war zu trauen. Nun vereinigte ſich die Gräfin 
beruhigt mit ihrem Gatten, nun konnte kein Druck auf 
fie ausgeübt werden, die Flucht nach Amerika gelang, 


und von dort aus führte Graf Santaclair die Verteidi— 


gung ſeiner Unſchuld. 

Daß es freilich ſieben Jahre dauern würde, ehe der 
vollgiltige Beweis erbracht und anerkannt war, das 
hatte er nicht erwartet, und es mochten ſchreckliche Jahre, 
beſonders für die Mutter, geweſen ſein, welche nicht ein⸗ 
mal wagte, ſich nach ihrem Kinde zu erkundigen, weil die 
intriguanten Ankläger und Feinde des Grafen ſich wohl 
nicht geſcheut haben würden, ſelbſt das unſchuldige Kind 
als Werkzeug gegen ihn zu benützen, wenn auch nur, um 
ihn nach Frankreich zu locken. 

Dann kehrte Santaclair gerechtfertigt zurück, erhielt 
die konfiszierten Güter zurück und wurde in alle 
Rechte und Ehren wieder eingeſetzt. Aber der Förſter war 
mit Frau und Kind verſchollen. 5 

Er hatte im Wirtshaus einen Mann mit dem Bier⸗ 
glas auf den Kopf geſchlagen, der Mann kam ins Hoſpi⸗ 
tal, der Förſter entzog ſich durch Flucht der Verhaſtung, 
die Frau ſuchte ihn in ſeinen Verſteck auf, die kleine 
Cäcilia mitnehmend, und als den Förſter die Kunde traf, 
der Mann ſei an der erhaltenen Verletzung geſtorben, 
irrte er als Totſchläger, ſich immer verfolgt wähnend, 
ruhelos im Lande umher, ſich falſche Papiere verſchaffend 
und dieſe wieder wechſelnd, bis das vermeintliche Brand⸗ 
mal auf ſeiner Stirn ihm ins Gehirn drang und er 
von ſeinen Qualen erlöſt wurde. Seine Verfolgung als 
Mörder war nur Einbildung geweſen, der Mann war 
gar nicht geſtorben, es war nicht einmal ein Strafantrag 
geſtellt worden. 

Die unglücklichen Eltern fanden keine Spur von dem 
Förſterehepaar und dem Kinde. Sie annoncierten in allen 
Zeitungen der Welt, der Flüchtling hatte ja keine Strafe 
zu erwarten, franzöſiſche Blätter erzählten die ganze Ge⸗ 
ſchichte, und Mutter Ballin oder der Dorfſchulze würden 
wohl gewußt haben, wer hier gemeint war, denn oft 
wurde der Name Santa Caecilia genannt, aber nach Roux⸗ 
main verirrte ſich keine Zeitung. 

Schon hatten die Eltern die Hoffnung aufgegeben, ihr 
Kind je wiederzuſehen, als ſie bei einer Reiſe durch die 
Provinz Pontivy Babette, des Förſters Frau, trafen. 

Sie ſtockte, ſtotterte und erzählte. Cécile lebte alſo 
noch! Sie hatte allerdings ſeit nun ſechs Jahren nichts 
mehr von ſich hören laſſen, aber für die Eltern war es 
ausgemacht, daß ſie noch leben mußte. 

Es wurde wieder annonciert, jetzt mit Beziehung 
auf den Vorgang in Rouxmain, denn Cécile mußte ja 
noch immer für Ballins Ceſſi gelten, und als auf die 
erſten Inſerate in verſchiedenen Zeitungen nicht gleich eine 
Antwort einlief, eitierte der Graf von einem Pariſer 
Privatdetektivinſtitut einen Mann nach Rouxmain, welcher 
die Spur aufnehmen und verfolgen Bien ſoweit das müg- 
lich. Santaclair hätte es ſelbſt tun können; das, was nach 
acht Jahren über den Entführer noch zu erfahren war, 
mußte man ja äußerſt leicht herausfinden, er hatte nar 
den Kopf zu voll, wollte auch einen darauf eingeſchulten 
Mann neben ſich haben, und die Sache war ſo einfach, daß 
der Privatdetektiv des Verdienſtes wegen abſichtlich die 
Reſultate zu verzögern ſuchte, was ihm blos nicht ge⸗ 
lang, weil die Ungeduld der Eltern ihn vorwärts trieb. 

Unterdeſſen wurden noch immer Aufforderungen er— 
laſſen, und die elterliche Liebe ſcheute ſich nicht, anzu⸗ 
deuten, daß man vielleicht mit einer Gefallenen zu rechnen 
habe. Was aber auch geſchehen ſei, in welcher Lage ſie 
ſich auch befände, Santa Caeeilia oder Ceſſi ſolle zu⸗ 
rückkehren in die Arme der vor Sehnſucht vergehenden 
Eltern, und befände ſie ſich in den Feſſeln eines Man⸗ 
nes, jo ſei auch dieſer willkommen und alles ihm ver- 
ziehen, wenn etwas zu verzeihen wäre. 

Es liefen täglich viele Briefe ein, aus allen Him⸗ 
melsgegenden, durchwegs ganz bedeutungslos, und fo öff⸗ 
nete Graf Santaclair auch ohne mehr Intereſſe als ſonſt 
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einen Brief mit engliſcher Marke. 
ſchrift aus London. Ein ſchluchzender Ruf nach der Gattin 
— Cecile ſchrieb. Aber was ſchrieb fie da? War das 
ſchon eine Anrede an die Eltern? 


„An meine Eltern. 


Es tut mir leid, Euch nicht die Freude bereiten zu 
können, welche Eltern empfinden mögen, wenn ſie ein 
verlorenes Kind, das ſie ſuchen, wiederfinden, oder wenn 
ſich jemand, wie in meinem Falle, ihnen als das ver⸗ 
mißte Kind zu erkennen er Bis vor einem Jahre hielt 
ich mich für Jacques Ballins Tochter, oder für ſeine 
Stieftochter — das macht für mich keinen Unterſchied. 
Da las ich Eure Inſerate und die ſonſtigen Zeitungs⸗ 
artikel, ich wußte nun, daß ich die Tochter des Grafen 
und der Gräfin Santaclair ſei — aber ich empfand nichts 
dabei; die Ballins bleiben dem Gefühl nach doch meine 
Eltern und werden es immer bleiben. Es ſind bittere 
Worte, ich weiß es, und ich ſchreibe es mit blutendem 
Herzen, aber es iſt die Wahrheit. 

Wollen wir uns denn gegenſeitig belügen? Ich 
empfinde keine Liebe zu Euch, und Eure Liebe zu mir iſt 
nur Einbildung. Ihr habt Euch in den Wahn verſetzt, mich 
zu lieben, oder vielmehr, Ihr wollt die kleine Céeile 
wiederfinden, dies kleine, unſchuldige Kind, an das Ihr 
oft mit ſchmerzlicher Sorge und in wirklicher Liebe dach⸗ 
tet, aber dieſe kleine Cécile iſt für Euch tot!! Und 
ſinnlos wäre es, den geliebten Toten aus dem Grabe 
zurückzufordern. 

Du, Vater, verließeſt das Kind, um Gelegenheit zu 
haben, Deine Ehre zu retten, und Du magſt wie ein 
Ehrenmann gehandelt haben. Du, Mutter, verließeſt das 
Kind, um Deines Gatten Schickſal teilen zu können, und 
vielleicht würde ich auch ſo tun. Ihr habt Eure Ehre 
wieder und alles, was zum Lebensglück gehört, das 
Kind aber, das Ihr damals aufgabt, habt Ihr ver⸗ 
loren. Ich kenne Euch nicht! Ich habe kein Gefühl für 
Euch! Die Ballins ſind meine Eltern, und haben ſie mir 
auch wenig Zärtlichkeit erwieſen, ſo denke ich doch noch 
an ſie mit kindlicher Liebe zurück. 

Fern iſt es mir, Euch Vorwürfe machen zu wollen. 
Das iſt Schickſal! Sucht mich zu vergeſſen wie eine Tote 
und bewahrt die kleine, tote Cöcile in liebendem Ge⸗ 
dächtnis. Oder laßt Euch eines raten, nehmt ein Waijen- 
kind an und wendet dieſem Eure Liebe zu, die Ihr 
in Gedanken nutzlos an mich verſchwendet, Ihr werdet 
Euch daran gewöhnen und glücklich ſein. Liebt Ihr mich 
aber wirklich noch, ſo werdet Ihr auch meine innige 
Bitte erfüllen, laßt ab, nach mir zu ſuchen und nach 
dem, den Ihr meinen Entführer nennt, denn Ihr ge 
fährdet mein Glück und meinen Frieden! 

Welche Jugendzeit ich durchgemacht habe, könnt Ihr 
Euch wohl denken, obgleich ich nicht ſagen kann, daß 
ſie nicht auch von Sonnenſchein verklärt worden wäre. 
Aber! Von dieſem Aber will ich nicht ſprechen. Ich 
wußte ſelbſt nicht, daß ich im Schmutze verſank. Da 
erſchien mir mein Heiland, er zog mich zu ſich empor, 
er war mein Lehrer, mein Freund, mein Vater und mein 
Geliebter, er lehrte mich, was ſchön iſt und groß und 
edel und herrlich auf der Erde, welche die Menſchen 
beherrſchen ſollen, ich betete ihn an und bete ihn noch 
jetzt an, denn ſo groß und ſchön und herrlich iſt er 
ſelbſt. Und dieſen wollt Ihr mir rauben, dadurch, daß 
Ihr mich ſucht. Wenn Ihr mich findet, ſo bin ich von 
ihm getrennt, und Euch kann ich doch nicht gehören. Denn 
er ſelbſt iſt, indem er keine über ihm ſtehenden Geſetze 
anerkennt, nur ſeinen Willen, ausgetreten aus der menſch⸗ 
lichen Geſellſchaft, weil er zu groß iſt für ſie. Er iſt 
ein Ausgeſtoßener, ein Verfolgter, ein Geächteter. Neh⸗ 
met an, er ſei ein Räuber, welcher den Reichen das 
Ueberflüſſige abnimmt, um es unter die Armen zu ver⸗ 
teilen. Und ich bin ſeine Geliebte, von dem Glücke be- 
ſeligt, mit ihm kämpfen und fallen zu dürfen. 

Deshalb bitte ich Euch, meine Eltern, nochmals, ſucht 
mich nicht, denn wenn Ihr mich auch findet, Eure Tochter 
habt Ihr doch verloren. Cécile.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Eine Damen⸗Hand⸗ 
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Der Renommiſt. 


Von Hans Löwe. 

Nachdruck verboken) 
weißt Du ſchon, daß ich den blauen Rieſenorden er⸗ 
halten habe?“ N 

Nach kurzem Gruße hatte er mit einer Haft und Wichtig ⸗ 
A die ich längſt an ihm kannte, die Frage an mich ge⸗ 
richtet. 

„Woher ſoll denn ich das wiſſen, Max?“ 

„Woher? woher? Alle Welt weiß es ſchon, nur Du 
ſollteſt den amtlichen Anzeiger noch nicht geleſen haben? 
Mach' Dich nicht lächerlich!“ 

Es lag wirklich Indignation in den vorwurfsvollen 
Worten, welche er da ſprach. Und in der That zog er ein 
Zeitungsblatt aus feiner Tafche und reichte es mir zur Lek 
türe. Darin war allerdings unter anderem die Verleihung 
der obengedachten Auszeichnung an Max Blenkefeld mitge 
teilt. Ob damit aber mein Freund Max gemeint war, be⸗ 
zweifelte ich, wie ſo ziemlich alles, was aus ſeinem Munde 
kam. Wußte ich doch längſt, daß er nicht ernſt zu nehmen 
war. Wofür ſollte er auch ausgezeichnet werden, er, 
der keine Stellung, keine Verdienſte beſaß, und den man ſo⸗ 
zuſagen für ein „mauvais sujet“ hielt, wiewohl man ihm 
damit entſchieden Unrecht that. 

Ich reichte ihm das Seitungsblatt zurück und fragte: 
„Wieviel brauchſt Du, Max? Kann ich Dir mit einer 
Kleinigfeit aus Verlegenheit helfen?“ — „Aber wo denkſt 
Du hin, lieber .. .. Deshalb habe ich Dich doch nicht auf- 
geſuchkt . Aber...“ Er hatte dabei eine ernſte 
Miene angenommen. Indeß, noch während er faſt verletzt 
that, ließ er das Geldſtück, welches ich ihm trotz ſeiner ſchein⸗ 
baren Weigerung, es anzunehmen, in die Hand geſchoben 
hatte, in eine der Tafche feines fadenſcheinigen Meberrodes 
gleiten. Bald darauf empfahl er fich mit den Worten: 
„Und Du gratulierſt mir nicht einmal d“ 

„J, freilich, Mar — von ganzem Herzen, wenn ich den 
Glückwunſch auch nicht ausgeſprochen habe.“ 
„Adieu!“ 


ſich ſchloß . . » 


* * 
* 
feld gehörte zu jener ſeltſamen, pſychologiſch intereſſanten 


dienen, zu den CLügnern aus Bedürfnis, zu den Selbitbe- 
trügern ohne Vorteil — zur heiteren Gilde der Renommiſten. 


Im Grunde ſeines Herzens war er ein gutmütiger Kerl, 


wenn man will — ſtärkſte Seite geweſen. 

Aber was konnte ſie ihm helfen in einer Lage, wie es 
die ſeinige jetzt war! Gutmütigkeit ziert mehr den Beſitzen⸗ 
den als den Proletarier, zu dem er allmälig herabgeſunken 
war. Er lebte nur noch vom Pump und der Sucht, zu re⸗ 
nommieren. 

Er log das Blaue vom Himmel herunter ſelbſt dann, 
wenn er, wie ſchon bemerkt, nicht den geringſten Vorteil für 
ſich einheimſen konnte. Er log, um zu lügen, und bedachte 
nicht, daß ſich ſeine Lügen an ihm ſelbſt beſtrafen würden 
und daß ſehr bald die Leute erkennen müßten, daß er lüge; 
er konnte einfach nicht die Wahrheit ſagen, ebenſo wenig 
wie etwa Blindgeborene ſehen. Er beſaß kein Organ. dafür; 
als moraliſcher Krüppel war er zur Welt gekommen. Das 
zeigte ſich ſchon in der allerfrüheſten Kindheit. Kein Mittel 
hatten ſeine Eltern unverſucht gelaſſen, um ihm das Lügen 
abzugewöhnen. Bitten, Drohungen, Prügel — gute Beiſpiele 
— nichts half. 

Mir war er ſchon als Schulkamerad eine Unbegreiflich⸗ 
keit, ein völliges Rätfel geweſen, mit deſſen Löſung ich mich 
quälte und abrackerte. Der Klaſſenlehrer, ein biederer, guter 
freundwilliger Herr, der ſich redlich abmühte, aus „ſeinen“ 
Jungen etwas zu machen, und der von einem nicht gewöhn⸗ 
lichen Stolze auf die Leiſtungen ſeiner Schüler erfüllt war, 
hatte mil Max ſeine liebe Not. An dem beharrlichen, nutz⸗ 
loſen Lügen Maxen's barſt des Lehrers pädagogiſches Be 
mühen. Er hatte längſt eingeſehen, daß aus dieſem Jungen 
nichts, abſolut nichts zu machen war, und wenn er Max 
nicht völlig ingnorierte, fo war hierfür ſicherlich nur das 
aufrichtige Mitleid ſchuld, welches er mit dieſem nicht unbe⸗ 
gabten Knaben und feinen bedauernswerten Eltern, deren 


Ein mitleidiger Blick folgte ihm, als er die Thür hinter 


Er glaubte wirklich ſelbſt, was er ſagte. Max Blenke 
Menſchenſorte, welcher eher Mitleid als Verachtung ver⸗ 


die Gutmütigkeit war von jeher ſeine ſchwächſte oder — 


1 7 5 Sohn, wenn auch nicht einziges Kind Max war, em 
pfand. 

Schularbeiten eriftierten für ihn nicht, und Hatte er die 
ihm aufgetragenen Aufgaben wirklich einmal ausgeführt, ſo 
konnte man ſicher fein, daß es eine Kaprize geweſen, die ihn 
dazu getrieben, ſeine Schuldigkeit zu thun. : 
i „Blenkefeld“ — erklärte in ſolchem Falle der Lehrer 
ſeiner Klaſſe — „hat heut einmal ſeine Arbeiten gemacht, 
ein Wunder; der Tag muß im Kalender rot angeſtrichen 
werden.“ 

Aber aus ſolchen Bloßſtellungen, welche dem Lehrer 
ſicherlich nur als pädagogiſches Beſſerungsmittel dienten, 
machte ſich Max verteufelt wenig. Er lächelte im beſten Falle da⸗ 
zu und ließ ſich die dafür verdiente körperliche Züchtigung 
ruhig gefallen, wenn er nicht, was viel häufiger vorkam, 
eine ſolche Beſchämung vor der ganzen Klafje mit geradezu 
empörender Gleichgiltigkeit entgegennahm. Am liebſten hätte 
er ja die ſo ſeltene Thatſache ſeiner Pflichterfüllung beſtritten, 
En nicht die Beweiſe hierfür ſchwarz auf weiß vorgelegen 

itten. 

War das nicht der Fall, ſo leugnete er beharrlich ſeine 
Unwiſſenheit und Trägheit — aus Luſt oder innerem Drange 
zur Lüge, 

„Ich bin wirklich neugierig, was aus Dir noch einmal 
werden wird!“ Wie oft hatte der Lehrer ihn in ſolcher 
Weiſe apoftrophiert . > 


* 
* 

Es waren Jahre vergangen, daß ich ihn nicht geſehen. 
Nur gehört hatte ich von ihm ... Ingenieur ſollte er ge⸗ 
worden ſein. Aber ſo recht glaubte ich nicht daran, trotz 
der Derficherungen, die man mir gab. Erſt in der Großſtadt 
ſah ich ihn wieder. Aber wie! Aeußerlich verlumpt, ver⸗ 
kommen ... in feinem Innern war er es ja längſt. 
Er war wirklich Ingenieur geworden, allein wie er das ge⸗ 
macht, iſt mir bis zum heutigen Tage Geheimnis geblieben. 
Vielleicht hat ſeine Intelligenz kurze Seit über ſeine innere 
Derlodderung triumphiert und dieſes feltene Reſultat gezeitigt 

. rätfelhaft genug war das jedenfalls. Aber war er nicht 
felbft der eigenartigſten Rätſel eines? .... Er war Inge⸗ 
nieur geworden, aber es nicht geblieben. Dazu fehlte ihm 
offenbar die moraliſche Kraft, welche jeder ehrenhafte Beruf 
erfordert. 

Sein Hang zur Lüge, welcher inzwiſchen in eitle Re⸗ 
nommirſucht umgeſchlagen war, ſpielte ihm hier einen argen 
Streich. Er prahlte mit Dingen, welche er nicht beſaß, 
rühmte ſich der nahen Beziehungen hoher Perſonen, die er 
in Wirklichkeit nicht anders als den Namen nach kannte, und 
brüftete fich mit Leiſtungen und Derdienften, die er niemals 
vollführt und auf welche er keinerlei Anſpruch hatte. 

Durch ſeine Renommirſucht verlor er nicht nur Stellung 
und Einkommen, ſondern auch ſeine Reputation und die An⸗ 
wartſchaft auf fein künftiges Liebesglück, das unter günſtigen 
Ausſichten für ihn ſchon begonnen hatte. Ja, um ſein 
Fiebesglück hatte er ſich ſelbſt in geradezu grauſamer Weiſe 
betrogen. Er hatte ein hübſches züchtiges Mädchen kennen 
gelernt, das er innig geliebt und in deſſen Herz auch er 
zärtliche Regungen zu entfachen gewußt. Aber die Sache 
nahm ein Ende, wo ſie eigentlich erſt hätte beginnen ſollen. 

ö Der Weg nach dem Standesamt unterblieb, weil — nun 
weil Max fehlte. Er war in ſeiner Prahlſucht dem Mädchen 
und deſſen Eltern gegenüber ſoweit gegangen, daß er die 
Entlarvung fürchtete. Don Allem, was er feiner Auser⸗ 
wählten von ſich vorfabelte, war nicht einmal der Name 
wahr, unter welchem er ſich dem Mädchen genähert hatte. 
Mit blutendem Herzen mußte er da reſignieren, wo er das 
erſte Mal in ſeinem Leben wahr geweſen war — in ſeinem 

Empfinden nämlich 

Auf ſolche Weiſe hat ſich Max zu Grunde renommiert 
und von allen Empfindungen und Illuſionen iſt ihm keine 
andere mehr übrig geblieben als die Renommierſucht — das 
rügen aus Eitelkeit. Denn dieſer Trieb iſt bei ihm der 
ſtärkſte geblieben 

Als er neulich verhungert und abgeriſſen mir einen 
Beſuch machte, gab ich ihm, meinem alten Schulkameraden 
ein Geldſtück und lud ihn zu Tiſche. Das Geldſtück nahm 
er an, nicht aber meine Einladung. Denn — meinte er — 
er müſſe zum Diner beim Geheimrat X., einem feiner in⸗ 
kimſten Freunde ... Aus Mitleid, nur aus Mitleid habe ich 


ihm das geglaubt. 


VEN 
TE h 


Warum muß der Wenſch ſchlafen? 


Sonderbar, wie die Frage, klingt auch die Antwort: 
daß die Wiſſenſchaft die ſchöpferiſche Urſache der Not⸗ 
wendigkeit des Schlafes ſo wenig zu ergründen vermag 
wie viele andere Geheimniſſe der Schöpfung. Ebenſo gut 
könnte man fragen: „Warum bewegen ſich die Weltkör⸗ 
per?“ und mit Oerindur antworten: „Was geſchieht, iſt 
hier nur klar — das Warum wird offenbar, wenn die Toten 
auferſtehen.“ Indes giebt es doch wiſſenſchaftliche Er⸗ 
klärungen. Preyer hält dafür, daß der Schlaf durch die 
Produkte der Zerſetzung verurſacht wird: Milchſäure und 
Kreatin, welche den Sauerſtoff des Blutes verzehren. Die 
Tätigkeit der grauen Materie der Gehirnrinde ſei nicht 
möglich ohne reichliche Zufuhr arteriellen Blutes, ſo wenig 
wie das Zink und Kupfer einer Voltaſchen Säule ohne 
ſchweflige Säure Elektrizität zu erzeugen vermögen. In 
dieſer Weiſe errege und ſtärke das Blut die Nervenſtränge 
während des Wachens, im Schlafe aber habe es die Aufgabe, 
verbrauchte Kraft zu ergänzen. Beide Prozeſſe könnten 
im Gehirn nicht gleichzeitig vor ſich gehen, wenigſtens 
nicht ſo ausreichend, daß bei verhindertem Schlafe nicht 
Erſchöpfung der Lebenskraft einträte. Der Beweis liegt 
unter anderem darin, daß bei der grauſamen chineſiſchen 
Strafe, den Verurteilten auf künſtliche Weiſe den Schlaf 
zu entziehen, der Tod an Erſchöpfung eintritt. Aller⸗ 
dings mag Gewöhnung und Selbſtüberwindung die 
Dauer des Schlafes verringern können, etwa bis zu vier 
Stunden täglich, aber ganz ohne Schlaf vermag, bei aller 
ſonſtigen e kein Menſch zu exiſtieren. Inter⸗ 
eſſant iſt es, zu beobachten, wie beim Einſchlafen nicht 
alle Sinne gleichzeitig, ſondern in beſtimmter Reihenfolge 
nur einer nach dem andern in Schlummer fallen. Der 
Geſichtsſinn verliert, in Folge der Bedeckung der Augen 
mit den Lidern, ſeine Empfänglichkeit zuerſt, während 
alle anderen Sinne noch vollkommen funktionsfähig ſind. 
Der Geſchmacksſinn iſt der nächſte, der untätig wird, und 
ihm folgt der Geruchſinn. Darauf erliſcht der Gehörſinn 
und als letzter von allen der Taft- und Gefühlsſinn. Die 
Sinne ſchlafen auch mit verſchiedener Tiefe: der Taſt⸗ 
ſinn am wenigſten tief, ſo daß er auch am leichteſten er 
weckt werden kann, ihm folgt das Gehör, dann das Ge- 
ſicht; Geſchmack und Geruch erwachen am ſchwerſten. 


D 


Allerlei Wiſſenswertes. 


Eine ſchwierige Sprache. 

Die japaniſche Schriftſprache ſoll 60 000 Wörter ent⸗ 
halten, von denen jedes ein beſonderes Zeichen hat. Es iſt 
einem Menſchen natürlich unmöglich, ſich dieſe Unzahl 
von Wortbildern zu merken, und in der Tat begnügt ſich 
aus dieſem Grunde auch der hochgebildete, gelehrte 
Japaneſe mit 10000 Worten, um jedes Ding und jeden Ge- 
danken auszudrücken. 


* 
Zähes Leben. 


Neulich wurde im „Ryffigweiher“ bei Roſenturm in 
der Schweiz ein alter, bemoojter, über 20 Pfund ſchwerer 
Hecht gefangen. Derſelbe hatte im Genick einen ziemlich 
4 Schrotſchuß, die volle Ladung eines Laufes; die 
Schußſtelle ſah wie ein Sieb aus und war ſtark auf⸗ 
geſchwollen. Dadurch wurde der Kopf des Tieres ab⸗ 
wärts und bei Seite gedrückt, ſo daß er ein ganz aben⸗ 
teuerliches Ausſehen erhielt, genau wie ein Alligator. Der 
Schuß hätte einen Ochſen getötet; der Hecht aber war 
noch vollkommen lebensfähig. 


— 
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vergeſſe, meine Gattin möchte Ihren Herrn 
Bruder ſo gerne ſprechen, um ſeiner Frau viele 
Grüße zu ſenden.“ 

„Ich wills ihm ſagen, Durchlaucht; wollen 
Sie auch Ihrer ſchönen Gemahlin Empfeh⸗ 
lungen zu Füßen legen? Wenn ich nicht mor⸗ 
gen früh an Bord ſein müßte, würde ich mir 
noch eine kurze Viſite bei ihr erlauben, aber 
meine kurze Zeit erlaubt es mir nicht.“ 

„Ach was, Sie werden jetzt doch keine Vi⸗ 
ſiten mehr abſtatten. Kommen Sie mit mir 
noch ein Stündchen umherſchlendern!“ 

„Hm, — ich weiß nicht. Ich erwarte eigent⸗ 
lich meinen Bruder!“ 

„Nun, ſo hinterlaſſen Sie ihm die Botſchaſt, 
Sie ſeien mit mir fortgegangen. Seien Sie 
gemütlich, Scherfau, wer weiß, wann wir wie⸗ 
der zuſammen ſind.“ 

Haſſo fuhr jetzt jäh zuſammen, alles Blut 
ſchoß ihm ins Geſicht und er eilte haſtig ins 
Nebenzimmer; es war ihm ganz deutlich ge⸗ 
weſen, als wäre dort die Thür geſchloſſen 
worden. Doch es war alles leer, und erleich⸗ 
tert aufatmend kam er zurück. 

„Nun gut, Fürſt Moresku, ich begleite Sie," 
fagte er, raſch nach Hut und Handſchuhen 
greifend, „heute iſt der letzte Tag, wo ich in 
Zivil gehen darf.“ 

Heiter plaudernd verließen beide Männer 
das Hotel, ohne zu ahnen, daß ein totblaſſes, 
tieferregtes Antlitz ihnen ſtarr und unverwandt 
nachblickte. 

„Iſt es möglich,“ rangen ſich die mühſamen 
Laute von Baron Alexanders Lippen, als er 
aus einer Niſche des Korridors trat und nach 
dem Zimmer ſchritt, welches ſein Bruder ſoeben 
verlaſſen. Wie ein Trunkener ſchwankte er nach 
beiden Seiten, um ihn her drehte ſich alles 
und in ſeinem Herzen klaffte eine tiefe Wunde; 
er war, vom Ausgange bei ſeinem Bankier 
heimkehrend, zuerſt in das Schlafzimmer ge⸗ 
treten, da er nebenan bei dem Bruder Sti. amen 
vernahm. Moreskus Lachen, ſeine einlich 
lauten Worte drangen, ohne daß er lauſchen 
wollte, an fein Ohr; immer deutlicher vernahm 
er das Geſpräch — den Inhalt deſſelben und 
griff ſich ſchwindelnd an die Stirn. 


Was hörte er? Täuſchte er ſich denn nicht? 
Sie ſprachen von einem ziemlich hohen Wechſel, 
der feine eigene, Alexander von Scherfaus Un⸗ 
terſchriſt tragen ſollte, und doch hatte er in 
jeinem ganzen Leben noch keinen ſolchen unter⸗ 
ſchrieben! 

O, wie die Wunde da drin in der Seele 
ſchmerzte. Der geliebte, auf Händen getragene, 
verwöhnte Bruder hatte ihm dieſelbe geſchlagen, 
nicht durch das gebrochene Ehrenwort, nicht 
durch den Treubruch an ſeinem Weibe, aber 
durch dies letzte, ſchmachvolle Verbrechen! 


leinierenden Lächeln in dem ſüdlich gebräunten, hier, wie ich ſoeben las. Ein merkwürdiges 
Des Bruders Fluch. bärtgen Antlitz um ſie geworben, da war ihr] Zuſammentreffen !“ mt e 
Roman von H. von Ziegler. 17 Triumph ein vollendeter geweſen, die geſchmei⸗ „Allerdings,“ lachte der Fürſt nonchalant, 
Machdruck verboten.) chelte Eitelkeit hatte ihr zugerufen: „Dich wählt „die Kleine tanzt wirklich ſo nett, daß ſie den 
er, Dich, und keine jener jungen, friſchen Hamburgern gefallen wird.“ 22 
Schönheiten ringsum, Du gefällſt ihm — Du) „Biſt Du allein deshalb hierher gekommen?“ 
Er ſtürmte hinaus; dunkle Röte auf der allein!“ 9 N fragte die Dame ſpitz, „dann wird Dir meine 
Stirn und nach einer flüchtigen Umarmung Sie hatten nach vierwöchentlichem Braut- Gegenwart wohl ſtörend ſein gu x 
des Vaters, zu dem ſchweigend wartenden Bru⸗ ſtande geheiratet und ſodann, auf Bitten der] „Nein, meine Liebe, ich muß noch mit Ba⸗ 
der in den Wagen, dann rollte dieſer davon — Fürſtin, die Reſidenz aufgeſucht. um dort den ron von Scherfau eine Geldangelegenheit ordnen, 
und vier Augen irrten ſuchend zu dem Erker⸗ Winter zu verleben, ehe man ſich auf die rei⸗ ehe fein Schiff die Anker lichtet. Er wird wohl 
fenſter des Schloſſes hinauf, wo ein blonderſchen Erbgüter der Moresku zurückzog. . hier abſteigen, vielleicht ſogar ſchon da ſein. 
Frauenkopf ſich ungeſtüm herausbog und ein Fürſt Pietro war jünger als feine fchöne | Erlaube, daß ich dem Gargon klingele.“ 
weißes Tuch im Winde wehte Aber Clemence Gemahlin, etwa acht Jahre, doch zählte dieſer Die Unterhaltung war franzöſiſch geführt 
hatte keinen Blick für den eleganten, leiden⸗ Faktor keineswegs mit; ſie reiſten in voller worden, da der Fürſt nur ſehr mangelhaſt 
ſchaftlichen Seemann gehabt; nur jenem ern⸗ Glückſeligkeit ab. In Frankfurt am Main deutſch ſprach; als der Kellner eintrat, rief 
ſten, ſchwermütigen Männerantlitz galt ihr letz- machte das Paar Station, der Fürſt mußte er ihn gleichfalls in erſterer Sprache an: 
ter Gruß — und er hatte es geſehen, denn] mehrere Kameraden aufſuchen und kehrte erſt „Können Sie mir wohl ſagen, ob Baron von 
ſeine bleichen Züge verklärten ſich plötzlich zu ſpät am Abend heim, wo er einige Tauſend⸗ Scherfau ſchon angekommen iſt?“ 
namenloſer Seligkeit. Dann war alles vorü⸗ markſcheine nachläſſig auf den Tiſch warf. „Jawohl, Durchlaucht, die beiden Barone 
ber, die Staubwolken wirbelten auf hinter dem] In der Reſidenz bezogen die Eheleute eine ſind angekommen und der ältere Herr Baron 
dahinrollenden Wagen und entzogen ihn dem elegante Chambregarniewohnung und begannen gleich ausgegangen ; doch der Herr Kapitän 
 Anenvollen Auge der ſchönen Frau. Wie oft, ein ſehr reges Geſellſchaftsleben. Man empfing befindet ſich noch auf ſeinem Zimmer.“ 
wie o mußte fie ſpäter an dieſen Augenblit | und machte Beſuche, ward eingeladen und ſah „Ah, ſehr wohl; tragen Sie ihm eben dieſe 
denken und eine wehmütige Freude ſchlich dann wiederum Gäſte bei ſich und die ſchöne Fürftin | Karte hinüber.“ u 
in ihre Seele: fein letzter Blick war ein glück⸗ ward der gefeierte Mittelpunkt dieſes heiteren Haſtig ſchrieb der Fürſt einige Worte auf die 
licher geweſen. Kreiſes nur eins machte ſie unruhig. Ihr Gatte Viſitenkarte und ſandte den Kellner damit fort; 
Die Sonne ſchien hell und warm, die Vögel führte nämlich noch ein zweites ziemlich ge ſeine Gemahlin hatte hoch aufgehorcht, als letz⸗ 
zwitſcherten in den Zweigen der noch ſchwach heimnisvolles Leben, welches erſt in der Nacht] terer die beiden Barone von Scherjau er⸗ 
belaubten Bäume, aber Frau von Scherfau ſaß nach Schluß der vornehmen Geſellſchaften ſeinen wähnte. e 5 
geſenkten Hauptes im Erker und die Thränen Anfang nahm. Regelmäßig jede Nacht verließ] „Pietro,“ ſagte fie jetzt raſch, Du mußt Dich 
tropften heiß und unbezwinglich in ihren Schoß. er ſeine Wohnung, um erſt mit Tagesgrauen umthun, ob der Majoratsherr von Scherfau 
Eine dunkle trübe Ahnung ſagte ihr, daß ſie dahin zurückzukehren. ’ hier ift, Clemences Mann, natürlich will ich 
den Gatten zum letztenmale auf Erden geſehen Zuerſt hatte ſeine Gemahlin verſucht, ihm ihn ſehen, denn es wäre ſonderbar, wenn wir 
habe! Aber nein, die Strafe wäre eine allzu⸗ eine Szene darüber zu machen, war jedoch an nebeneinander wohnten. ohne uns zu beſuchen. 
furchtbare geweſen: flehend hob fie die Hände |feiner jäh aufflammenden Leidenſchaft, ja faft Freilich iſt er mir nicht beſonders ſympathiſch, 
gen Himmel und ſtammelte unzuſammenhängende Brutalität ſeinerſeits geſcheitert; jo beſchloß ſie doch würde ich es ſehr gerne ſehen, eingeladen 
Worte zum Herrgott, der ſie wohl verſtand. denn als der klügere Teil nachzugeben und dieſe zu ſein nach dem Schloſſe.“ . 
Langſam, wie gebrochen trat der alte Frei⸗ nächtlichen Ausflüge völlig zu ignorieren. Ja, wenn meine Geſchäftsſache erledigt iſt, 
herr ſoeben ins Zimmer, er ſah um zehn Jahre] Der ſchlaue Montenegriner merkte übrigens will ich nach dem andern Scherfau fragen,“ 
gealtert aus und ſtreckte zärtlich der geliebten gleichfalls bald, daß der Reichtum, den er bei erwiderte der Fürſt ziemlich unhöflich und war⸗ 
Schwiegertochter die zitternden Hände entgegen. ſeiner Gemahlin vermutet, kein allzu bedeutender tete, mit dem Finger am Fenſter trommelnd, 
„Mein Liebling, meine Clemence,“ rief erſſei; der Zweck dieſer Ehe ſchrumpfte dadurch auf die Rückkehr des Kellners. Dieſer brachte 
traurig, „nun ſind wir Beiden allein und allerdings ſehr zuſammen, doch ließ ſich dadurch eine gleiche Karte des Kapitäns mit den Wor⸗ 
müſſen uns ſehr lieb haben! Es wird Dir das Geſchehene nicht ändern. Es dauerte nicht ten: „Kommen Sie in einer Viertelſtunde, 
vielleicht langweilig ſein bei dem alten Manne, lange, ſo führte dies würdige Paar eine vol⸗ Zimmer Nr. 5. Sch.“ 
aber Alexander kommt wieder und dann wollen lendet „ſtandesgemäße“ Ehe, in der er rechts] „Gut,“ nickte der Empfänger zufrieden, „er 
wir wieder ſo glücklich ſein wi bisher. und ſie links gingen und, wenn ihre Bahnen ſoll mir ſchon die Summe auszahlen; ich ver⸗ 
ſich für kurze halbe oder ganze Stunden ein⸗ ſtehe mich aufs Eintreiben von Schulden ebenſo, 
mal kreuzten, ſich ſehr liebenswürdig zuſammen wie auf das Machen derſelben.“ 
unterhielten, ſonſt aber wenig für einander] Pünktlich 15 Minuten ſpäter klopfte er an 
fühlten. die bezeichnete Thür und trat mit heiterem 
Und doch war das Intereſſe der weltgewand⸗Gruße dem ihn erwartenden Kapitän entgegen: 
ten Fürſtin für ihren Gemahl lebhafter als „Ach, lieber Freund, bin ſerr zufriede, Sie Bo 
umgekehrt; lange, lange zergrübelte ſie ſich den munterr zu ſehn! Nun geht es wohl wiederr 
Kopf, wo immer dieſe bedeutenden Summen | hinauf auf die Meer?“ 
herkommen könnten, über die er verfügte, aber] „Sprechen wir lieber franzöſiſch, lieber Fürſt,“ 
nie einen Ausweis zu geben vermochte, bis] unterbrach Haſſo ziemlich rückſichtslos dies Ge⸗ 
lieb — ich bin nun wieder ſo allein, ohne Ale⸗ endlich auf einem Balle ein zufällig belauſchtes wälſche, „es iſt Ihnen angenehm und auch 
xanders treue Fürſorge und liebevolle Nach- Geſpräch fie aufklärte; Fürſt Pietro Moresku praktiſcher für etwaige Horcher.“ 
ficht“ re ſpielte und zwar ſtets mit ganz beſonderem Vorſorglich ſchritt er ins Nebenzimmer, wel⸗ 
Wie im Traume ſchritt Clemence durch Glücke! 2 ches beiden Brüdern als Schlafgemach diente; 
Schloß und Park, wie im Traume ſuchte fie; Im Ganzen war ihr dieſe Entdeckung ziem⸗ er wollte die Thür ſchließen, doch befand ſich 
all die Plätze auf, welche ihr Gatte geliebt, lich gleichgültig und ihre Neugierde durch dies kein Schlüſſel darin, auch fehlte ein Riegel und 
und die Blumenbeete, an denen er im Herbſtefſelbe geſtillt; jene dunklen Ziſcheleien über ſo nahm er ſich vor, gut aufzupaſſen, im Falle 
ſeine Freude gehabt Ueberall und überall die das Spielglück ihres Gatten ließen ſie völlig Alexander zurückkehrte, doch war dies kaum zu 
gleiche Qual, dieſelben Gewiſſensbiſſe! Weshalb kalt. Man hatte im Laufe der Saiſon auch befürchten, da er nut ſeinem Bankier noch Ge⸗ 
hatte ſie dieſen edelſten Mann ſo totunglücklich den ſchönen lebensluſtigen Kapitän Haſſo von ſchäfte abzuwickeln hatte, die ſeine Zeit noch 
gemacht? Warum die ſchreckliche Leidenſchaft Scherfau kennen gelernt, der zuerſt keine Ahnung länger in Anſpruch nehmen würden. So kehrte 
nicht erſtickt in der Bruſt und nicht in den beſaß, in der Fürſtin Moresku die Mutterſer denn ziemlich ſorglos zu Moresku zurück, 
Pflichten der Hausfrau Schutz gegen dieſelbe | jeiner Schwägerin kennen zu lernen. die Thür nach der Schlafſtube ſchließend. 
„Nun denn, mein lieber Fürſt,.“ ſagte er, 


geſucht? Mit dem Fürſten Pietro kam der Kapitän) 5 i 
mit dem Verſuche zu ſcherzen, „Sie wollen miv| Um Clemences willen hätte er dieſelben ja 


Aber es war zu ſpät — zu ſpät! Keine bald in häufige Berührung und ihm fiel auch 8 en, 
Macht der Welt brachte den teuren Mann zu⸗ die Schuld zu, Haſſo zum Spiele verleitet zu armen Sterblichen alſo wirklich jene Summe gerne getilgt, ohne daß der teure, alte Vater 
abfordern, die Sie neulich gewonnen haben?“ auch nur das geringſte davon erfahren braucht 


rück und ſie ſchritt weiter in trübe Gedanken haben Teils durch wirkliches Zureden, teils 
verſenkt. Jetzt ſtand ſie vor ſeinem Zimmer, en ätzenden Hohn bei deſſen erſter] „Allerdings, mein Beutel ift ziemlich leer Aber fo! Geſälſcht den Namen des Bruders 
mit zitternden Händen öffnete fie die Thür und Weigerung. und ich freue mich, ihn wieder füllen zu kön⸗ auf ehrloſeſte Weile, um den Betrug erſt nack 
trat ein: es war leer! Kein Buch, kein Blatt Die Fürſtin war über die raſch beſchloſſene nen ; zudem iſt das Vermögen meiner Gemah⸗ der eigenen Abreiſe zur Kenntnis des Beſtoh⸗ 
Papier blieb zurück, nur dort auf dem Schreib: | Reife nach Hamburg ſehr ſtutzig, ſehr mißtrau⸗ lin leider — hm — nicht jo bedeutend, als ich lenen zu bringen — das war niedrig, erbärm⸗ 
liſch das große, geſiegelte Kouvert mit der iſch geworden und hatte ſich kurz entſchloſſen, geglaubt.“ — lich! Scherſau fprang empor wie ein ange: 
Aufſchrift: Mein Teſtament. ihren Gatten zu begleiten, da ſie irgend ein) „Nun denn, Fürſt Moresku, hier der Wech⸗ ſchoſſener Eber, er konnte und durfte dem Bru⸗ 
Schaudernd nahm ſie es an ſich, ſchaudernd | Liebesabenteuer witterte; der elegante Monte - ſel, auf welchen hin unſer Bankier Ihnen die] der nicht begegnen, ſonſt gab es ein Unglück, 
gedachte ſie jener Prophezeihung am Vorabend | negriner litt an einem äußerſt weiten Herzen, betreffende Summe auszahlen wird, aber noch denn er wußte, daß er dann mit der Waffe in 
ihrer Hochzeit. Wie, ſollte fich dieſelbe nun ein Uebel, welches längſt chroniſch und daher eine Bitte. —“ der Hand Rechenſchaft von ihm gefordert hätte. 
„Reden Sie, mein lieber Baron, ich bin Fort, er wollte zu Moresku, wollte ſich den 


dennoch bald erfüllen? Sollte der Trauer⸗ unheilbar geworden war. 5 5 
ſchleier über die blonden Flechten gleiten, welche So ſaß nun die ſchöne Frau mißmutig am nur zu froh, Ihnen einen Gefallen erweiſen zu unſeligen Wechſel zeigen laſſen, um Gewißheit 
dürfen.“ zu haben und dann? Er war ja überflüſſig 


erſt vor wenig Monden die Myrtenkrone ge⸗ Fenſter des Hotels, auf den Gatten wartend, 5 n 
„Sind — Sie — ſo — liebenswürdig, die im Leben, niemand fragte nach ihm, niemand 


welcher ausgegangen war; es dauerte ſehr 

lange, ehe ſie ſeine Schritte auf der Treppe Zahlung erſt dann zu bewerkſtelligen, — wenn entbehrte ihn, wenn er auch nicht wiederkehrte 

vernahm und er endlich ins Zimmer trat, ſehr mein Schiff den Hafen verlaſſen hat? Mein von der Reiſe! 

aufgeregt und ſtark erhitzt. Bruder iſt gleichfalls hier, um ſich, ich glaube, Aber ein neuer ernſter Gedanke ſtieg in ſei⸗ 
nach England, einzuſchiffen und hat dieſe ge⸗ ner erregten Seele auf; konnte und durfte er 


„Wo warſt Du, Pietro?“ fragte die liebe⸗ 
eine Dame, die Hände müßig im Schoß, volle Gattin, „wohl jo zeitig ſchon in der nannte Bedingung an feine Unterſchrift ge⸗ Clemence, ſein holdes, ſüßes Weib, allein 
knüpft.“ laſſen? Würde fie nicht an Haſſos Seite tot⸗ 


hinausſchauend auf das ſchöne große Alſter⸗ Weinſtube; man fieht es Dir an.“ N 

baffin mit den zahllojen darauf ſchwebenden „Ah bah! Es giebt hier kaum eine vernünf „Aber natürlich, ich gehe mit Freuden da⸗ elend werden? Er liebte ſie freilich, doch ein 
Schwänen. Fürſtin Moresku war eine noch tige Bodega, welche Wein ausſchenkt, den man rauf ein. Die Unterſchriſt Ihres Herrn Bru⸗ Mann, dem ſeine Ehre und die des Bruders 
immer ſchöne Frau, wenn auch ihre zweite, erſt trinken kann; Hamburg iſt nicht ſehr mein ders ift goldficher ! Ich bitte Sie, ein reicher, nichts galt, wie konnte der dem Weibe ein 
ein Vierteljahr alte Ehe bereits begonnen hatte, Geschmack. 5 deutſcher Majoratsherr zu ſein, hat ſchon ſeine treuer Beſchützer und Lebensgefährte ſein! 
Spuren darein zu zeichnen. Als der elegante „Aber vielleicht um jo mehr der von Senno⸗ Annehmlichkeiten und man bezahlt darum gerne y 

Fürſt mit dem feurigen Blicke und dem fas⸗ rita Tereſina; ſie gaſtiert für drei Abende einem Bruder die Spielſchulden. Doch, ehe ich's (Fortſetzung folgt.) 


Heiße Thränen rannen über die Wangen 
Clemences; es ſchien ihr faft wie ein Betrug 
gegen den teuren, alten Mann, daß er um 
ihretwillen jo viel Leid und Weh durchmachen 
mußte, aber ſie durſte nicht beichten, ihr Wort 
feſſelte ihre Zunge! 

„Lieber, lieber Papa,“ antwortete ſie weh⸗ 
mütig, ja, wir wollen miteinander leben und 
uns die Einſamkeit leicht machen. Behalte mich 


War's denn wirklich möglich und keine 
elende Verleumdung? Ein ernſter Mann, dem 
von Kindheit an die feinen Ehrbegriffe des 
gebildeten Menſchen in Fleiſch und Blut über⸗ 
gegangen, er konnte durch Schuld und Leiden⸗ 
ſchaft ſo abwärts geraten, daß er ſelbſt vor 
dem ehrloſeſten Verbrechen der Fälſchung nicht 
zurückſchrak ? 

Und noch geſtern vor der Abreiſe aus dem 
Vaterhauſe hatte er Haſſo gefragt: „Haſt Du 
Schulden?“ 


mence ! 
* * * 


In einem der erſten Gaſthöfe Hamburgs ſaß 


207. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
1. Klaſſe. 4. Ziehungstag, 22 Oktober 1902. Vormittag. 


Nur die Gewinne über 232 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A. St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten). 
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Bekanntmachung. 


Die Stelle des Magiſtrats⸗Nanzlei⸗ 
boten iſt bei unſerer Verwaltung ſo⸗ 
fort zu beſetzen. 

Das Einkommen der Stelle beträgt 
650 Mark jährlich und ſteigt von 5 
zu 5 Jahren um je 80 Mark bis 

70 Mark. Außerdem wird ein Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß von 10 % des je⸗ 
weiligen Gehalts gezahlt. 

Die Anſtellung erfolgt auf vier⸗ 
wöchentliche gegenſeitige Kündigung 
ohne Penſionsberechtigung und vor⸗ 
läufig auf ſechsmonatliche Probedienſt⸗ 
leiſtung. 

Mit der Stelle iſt die Bedienung 
der Steindruckmaſchine (autographiſche 
Preſſe) verbunden, und müſſen die 
umdruckarbeiten neben dem Boten⸗ 
dienſt gegen Vergütung der Arbeits- 
zeit (30 Pfennig für die Stunde) mit 

ejorat werden, 

Gelernte Steindruder, welche ſich 
um die Stelle bewerben wollen, haben 
ihre ſchriftlichen Geſuche nebſt Lebens⸗ 
lauf und etwaigen Zeugniſſen bis 
zum 1. November d. Is. an uns 
einzureichen. 

Thorn, den 14. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 
Polizliche Bekanntmachung. 


ur Ausführung von Gefangenen- 
Transporten werden zuverläſſige, 
nüchterne und kräftige Cranspor⸗ 
teure geſucht. 

Geeignete, unbeſtrafte Perſonen, 
nicht unter 25 und nicht über 50 Jahre 
alt, die in der Stadt Thorn wohn⸗ 
haft und gewillt ſind dieſe Nebenbe⸗ 
ſchäftigung zu übernehmen, wollen ſich 
in den Dienſtſtunden vormittags 
zwiſchen 8 — 12 und nachmittags 
zwiſchen 3—5 Uhr in unſerem Melde⸗ 
amt perſönlich melden. 

Bemerkt wird, daß bei Ausführung 
der Transporte für den Tag 4 Mark 
bei freier Fahrt gewährt werden. 

Thorn, den 21. Oktober 1902. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
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fur Maschinenbau, 


Bekanntmachung. 


In nächſter Zeit ſoll die Vergebung 
von Stipendien aus der von dem 
Herrn Rittergutsbeſitzer Emil Gall 
in Hermsdorf im Juni 1894 begrün⸗ 
deten „Margarete Sall'ſchen Stiftung“ 
für das nächſte Kalenderjahr erfolgen. 

Die Stiftung ſetzt Zuwendungen 
an junge Damen aus, welche ſich nach 
erhaltener Schulausbildung anderweit 
derart ausbilden wollen, daß ſie ſich 
demnächſt ſelbſtſtändig unterhalten 
können, und zwar kaun dieſe Aus⸗ 
bildung einen wiſſenſchaftlichen, päda- 
gogiſchen künſtleriſchen, techniſchen, 
oder ge- oder erwerblichen Zweck im 
Auge haben. 

Die Stipendien ſind zu vergeben an 
Töchter nicht genügend bemittelter 
Eltern aus dem gebildeten Bürger⸗ 
ſtande der Stadt und des Kreiſes 
Thorn. 

Wir fordern junge Damen, welche 
den vorſtehenden Bedingungen zu ent⸗ 
ſprechen glauben, auf, ihre Bewer- 
bungen unter Beifügung ihrer Schul⸗ 
und ſonſtigen Befähigungszeugniſſe, 
ſowie eines Lebenslaufes uns bis 
zum 1. November d. Js. einzureichen. 


Thorn, den 3. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 


Reit⸗ 
A lllterricht 


für Damen und Herren erteilt 
M. Palm, Stallmeiſter 


FEE 
3 starke Kastenwagen, 
4 starke Rollwagen, 
diverse Geschirre ee. 


ſtehen preiswert zum Verkauf. 
Arnold Loewenberg. 


Bekanntmachung. 


Zum verkauf der dreijährigen 
Weidenſchläge auf der Ziegeleikämpe 
Nr. 8 mit einer Hiebsfläche 
von rund 4,074 ha, 
Nr. 9 mit einer Hiebsfläche 
von rund 3,972 ha 
haben wir einen Termin auf 
Montag, den 27. Oktober er., 
vormittags 10 Uhr 
an Ort und Stelle anberaumt, zu 
welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß die Verkaufs⸗ 
bedingungen auch vor dem Verlauf 
im Bureau I unſeres Rathauſes (1 
Treppe) eingeſehen bez. von demſelben 
gegen Erſtattung von 40 Pfg. Schreib⸗ 
gebühren bezogen werden können. 
Der Hilfsförſter, Herr Neipert zu 
Forſthaus Thorn III ift angewieſen, 
auf Wunſch der Kaufluſtigen nach 
vorheriger, rechtzeitiger Benachrichti⸗ 
gung die Parzellen jederzeit vorzu⸗ 
zeigen. 
Verſammlungsort zum Verkauf am 
27. Oktober, vorm. 9 Uhr 45 Minuten 
im Reſtaurant „Wieſes Kämpe“. 


Thorn, den 14. Oktober 1902. 


Der Magiſtrat. 
Portwein 


vom Faß per Liter 1,75 Mk., per 
3/4 Liter-Flaſche 1,35 Mk. 


P. Begdon, Neuft. Markt. 


Neue Braunschweiger 


Gemüſe konſerven, 


Metzer Kompottfrüchte, 


Salz⸗Schneidebohnen 
(2 Pfund 25 2) 


empfiehlt 
Hugo 


Eromin. 
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207. Königl. Preuß. Klaſſenlotterie. 
4. Klaſſe. 4. Ziehungstag, 22 Oktober 1902. Nachmittag. 
Nur dieewinne über 232 Mk. ſind in Klammern beigef. 
(Ohne Gewähr. A.⸗St.⸗A. f. Z.) (Nachdruck verboten!) 
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177 226 48) 603 85 96 738 870 14219 96 441 569 60 
815 18 15055 183 89 284 372 565 80 658 67 85 850) 
16091 108 95 643 56 941 17081 94 238 (500) 63 (500) 
303 41 61 402 581 657 (500) 730 884 994 18083 437 
890 19017 167 317 490 664 861 959 
20139 245 85 427 (3000) 538 645 (500) 51 (500) 
90 757 60 816 (3000) 99 964 (500) 21152 264 326 
480 603 11 99 997 22146 63 229 585 664 82 795 23130 
247 540 607 74 934 (500) 77 79 24042 240 47 57 78 
809 52 710 48 80 902 18 89 25192 329 91 552 84 625 
48 69 79 881 26014 62 162 622 761 (1000) 802 54 908 
27199 239 403 555 623 89 811 944 73 28049 108 87 
205 79 364 450 (1000) 515 615 709 44 947 78 29230 
673 99 724 63 943 63 79 
30144 227 444 45 92 (3000) 665 862 31106 200 
72 474 97 662 719 820 32037 144 246 867 434 663 796 
975 33065 218 407 510 603 77 (1000) 990 34199 519 
0) 75 34 56 35010 53 200 429 520 22 668 826 
5 254 88 416 88 98 99 643 52 37084 197 
(4000, 82 456 561 75 725 38012 15 237 337 977 39066 
437 98 515 605 15 708 88 873 963 
40197 209 517 803 78 89 41181 808 10 51 82 
42.85 170 260 329 31 40 98 400 784 806 71 982 43045 
453 528 658 63 971 44133 479 84 650 45027 58 525 
34 73 628 947 46012 299 686 94 716 (500) 875 951 
47018 94 115 471 556 90 755 883 900 75 (500) 48170 
344 458 (3000) 59 72 557 85 665 750 926 93 49081 
110 85 (1050) 369 73 400 564 695 776 925 
50111 216 416 588 662 66 747 955 51003 64 381 
432 569 81 645 48 51 877 (500) 954 98 52124 79 245 
504 749 52 811 81 951 58 81 53073 280 86 331 513 
632 937 54014 29 160 80 223 429 57 (500) 668 714 
977 55000 381 95 527 713 82 942 87 56000 (1000) 
33 451 72 569 706 841 54 62 961 57108 240 326 414 
35 824 940 41 (1000) 87 58042 148 (3000) 233 
Ar 87 494 718 31 802 988 59079 83 135 343 503 802 
44 909 
60246 353 760 851 77 84 85 61253 77 336 65 623 
72 72 55 56 831 926 77 62136 413 42 775 840 967 
63012 20 23 44 145 223 208 693 904 64026 34 102 
214 340 531 653 63 78 745 90 815 983 65187 263 66 
445 49 563 629 57 835 66012 212 63 326 491 790 92 
861 932 70 96 67042 211 41 66 421 89 543 713 947 
68031 (500) 109 210 560 80 674 780 856 (1000) 989 
69575 (1000) 425 610 750 846 918 
70009 114 280 415 712 21 58 86 984 71003 90 
273 95 404 99 508 700 860 72051 133 49 280 308 
413 18 70 93 (3000) 525 616 773 848 937 73132 44 
54 75 201 (1000) 11 483 95 520 31 672 (500) 938 
74114 350 614 15 37 88 708 86 958 75164 (500) 350 
69 487 766 93 840 901 76031 55 168 206 496 (500) 
533 662 77 700 812 911 87 77064 65 381 412 654 
(500) 966 78158 266 341 436 588 705 23 47 83 847 
(1000) 74 79025 132 224 463 605 716 829 95 968 
80148 214 859 993 (1000) 81005 71 74 102 68 
210 61 376 471 522 35 98 708 810 68 82041 84 325 
(3000) 59 77 408 87 750 864 83166 439 (1000) 59 
662 79 720 865 921 62 84016 258 439 509 672 928 55 
85185 210 421 31 70 84 604 58 74 891 (500) 86044 
84 123 78 312 18 70 716 87023 36 42 (500) 95 (3000) 
153 368 (500) 508 722 826 (1000 
87 316 620 704 89342 408 543 62 72 790 818 
90191 225 338 50 483 (500) 86 529 50 689 92 725 
91073 98 536 45 643 63 712 32 867 90 948 92000 


165 72 218 (3000) 98 507 501 603 27 (3000) 727 


814 93006 123 458 605 787 (3000) 805 94017 36 
194 243 459 80 628 716 60 96 813 72 95084 131 251 
(1000) 328 (500) 546 971 96015 42 69 110 (500) 52 
301 567 93 98 709 804 946 97020 454 98 523 854 
ee 63 954 (500) 98205 353 69 80 410 616 38 
9159 (500) 856 511 42 45 48 606 21 864 996 

1090:8 52 (500) 266 (3000) 632 720 (500) 994 
101244 82 (1000) 353 93 528 42 81 97 626 8465 (500) 76 
90 71 102022 148 85 326 28 411 571 771 856 (1000) 
103117 25 402 600 723 935 38 98 104035 111 (3000) 
207 466 (1000) 560 99 742 855 105010 16 161 99 220 
43 62 357 487 528 650 772 817 47 907 73 106174 344 
51 466 502 639 708 816 77 986 40 59 107051 92 198 
806 446 59 64 748 95 812 75 89 967 84 96 (10000) 
108113 29 376 577 641 63 98 778 862 (1000) 977 
109015 232 87 828 91 423 609 87 881 937 

110138 91 (500) 288 348 488 612 88 (1000) 762 832 
980 111194 220 323 422 606 811 37 85 922 99 112132 
50 88 221 31 53 301 466 592 632 702 38 888 981 


Ialianische Weinhraube 


k Plestrotechnik und Chemie. 
i Lehrwerkstätte. — Programm frei. 
72 EN 2 425 L 


Pfund 35 Pfg., in Kiſten 30 Pfg. — 3333 

In Deutſchland, 
England wiſſenſchaftlich ausgebildete 
Lehrerin erteilt 


Unterricht 


in Konverf., Gram., Litt. und allen 
Fächern in und außer dem 


8. Arons ohn, 
Bismarckſtr. J, pt. 


Janzunterricht! 


Anfangs Januar richte ich in Thorn 
einen Tanzkurſus für Kaufleute ein, 
ſchon jetzt Anmeldungen 
nach Poſen, Theaterſtraße 3. 


Carl Sakriss, 
Schuhmacher-Strasse, 


. 
Frische schöne Walnüsse, anden 


äußerſt billig, empfiehlt Hau 
A. Kuss, Schillerſtraße 28, 


Zwiebeln 


Pfund 5 44. Zentner 3,50 Mk. 
empfiehlt Ad. Kuss, Schillerſtr. 


Guten, kräftigen, koſcheren 


Mittagstisch «. 1 Abendlisch 


empfiehlt Frau Mose 
Schillerſtraße 20, II. 


Für 85 Pfy.< 


g einen Catarrh 
an los zu werden, das ist doch ge- 
a wiss vortlieilbaft. Nur 
Fay's ächte Sodener Pastillen 
helfen Ihnen bei jedem Catarrh, 
A jedem Husten, jeder Heiserkeit 
4 etc. u. dann kostet.die Schachtel 
ı mu nur 85 Pfennig. 
In allen Apotheken, Drogerien 
ar. Mineralwasserhdl. zu Haben. 


Ein faft neues 


und erbitte 


Billard nebst Zubekör Pa. oberschl, Steinkohlen, 
jeben erf. zu vers |  KIEFEM - 


I. u. II. Klaſſe, 


Kleinholz 4 m 5 Schnitt 


liefert billigſt frei Haus 


Max Mendel, 
Mellienſtraße 127. 


eutſchen Zeitung, Geſ. m b. H. Thorn. 


iſt leihweiſe abzugeben evtl. zu ver: 
kaufen. Näheres bei 
Heyer & Scheibe, 


y 
Eliſabethſtraße Ecke Strobandſtraße. 
— —ü—.—— 
— Heirat vermittelt Bu- 
Reiche reau Krämer, Leipzig, 
Brüderstr.6. Auskunft geg. 30 Pf 


966 81 88072 122 


Gegen 
Huſten und heiſerkeit 
empfehlen wir unſere 
nicht verſchleimenden 


Malz-Extrakt-Bonbons. 


Preis pro Packet 25 Z. 
Anders & Co. 


113165 213 46 542 620 49 856 979 114055 104 352 540 
644 64 937 55 61 115087 264 68 333 408 46 (500) 536 
963 116082 86 113 256 491 515 612 769 801 26 916 62 
117154 602 65.879 91 118062 155 206 389 (500) 615 
119474 732 886 971 

120063 171 404 (1000) 517 81 84 716 840 88 958 
121063 304 35 446 912 49 122005 80 94 372 581 
(1000) 629 59 782 123129 (500) 59 633 48 (3000) 54 
65 866 121388 520 606 943 54 125011 115 20 208 
(1000) 24 57 398 574 668 722 922 126020 128 87 (500) 
356 519 696 127302 20 36 821 (500) 65 911 128105 
312 837 (1000) 82 912 46 129128 361 461 553 89 
(500) 854 67 941 96 2 

130153 72 326 610 815 68 961 (500) 131131 69 
271 545 98 132207 843 515 665 722 904 133030 96 
137 381 93 582 816 905 17 134035 253 69 488 521 42 
84 964 71 91 135011 65 305 800 95 136374483 641 
737 47 834 83 944 (3000) 137275 417 558 82 (1000 
708 87 (500) 982 138017 86 64 227 509 12 27 7 
849 903 23 54 139062 98 124 315 2 

140081 291 399 (3000) 447 541 97 674 735 56 
69 141281 801 491 606 7 31 60 730 93 825 142197 
237 60 70 425 504 657 81 785 (500) 94 862 98 (3000) 
14:3003 (1000) 63 64 106 512 630 790 (3000) 98 858 
144011 65 (1000) 383 414 54 87 545 645 926 67 
145028 230 413 46 582 745 80 146004 (3000) 141 
232 852 85 147183 328 59 497 543 600 710 (500) 51 
(1000) 148005 (3000) 138 42 475 510 662 938 42 65 
149006 141 321 47 518 

150143 (1000) 224 (1000) 94 450 549 929 52 
151150 58 851 403 99 590 648 727 828 97 152049 
54 100 276 90 364 551 812 901 153108 219 343 (1000 
64 521 794 892 154112 48 239 355 58 (1000) 92 409 
625 85 _ 155142 619 836. 156029 59 142 211 70 775 
858 157003 6 75 316 26 425 534 55 75 83 676 740 
90 912 56 158074 363 408 64 646 789 942 47 
159101 665 782 86 89 892 2 

160254 477 (500) 595 650 (1000) 725 969 161179 
200 37 503 28 (500) 666 741 (500) 839 41 162026 
237 588 58 78 714 98 928 163118 34 609 21 98 747 
844 920 164060 259 348 40.) 573 83 617 52 783 876 
943 165045 138 309 639 166069 229 562 804 47 911 
167157 223 (500) 28 90 (500) 545 96 603 18 168025 
195 316 494 507 711 83809 945 169053 60 70 277 
99 315 18 54 428 674 8:0 j 

170026 65 127 321 549 667 741 171071 198 263 
(500) 445 628 33 52 714 (3000) 810 13 60 172024 
219 405 719 847 68 920 1731833 285 464 597 696 514 
919 174001 50 57 147 55 232 41 869 89 (3000) 926 
42 63 175265 417 18 86 501 674 856 958 176018 84 
204 7 357 82 507 95 620 818 940 (1000) 177065 83 
(600) 131 387 501 678 847 905 99_ 178139 43 58 86 
259 85 490 (500) 91 (500) 506 47 76 764 975 89 179296 
(500) 518 37 610 (1000) 725 (1000) 

180006 67 297 522 756 843 181010 41 188 330 
487 592 738 53 89 917 182000 255 561 612 701 19 98 
802 34 980 (500) 1833074 86 97 299 476 503 92 58 78 
91 787 835 43 958 184250 579 601 2 743 78 821 55 
185017 156 250 69 91 549 786 970 186082 91 184 
218 94 416 85 505 787 844 51 905 49 187118 22 78 
91.201 81 310 689 738 55 808 188079 (3000) 185 
235 66 82 864 558 635 56 189294 584 647 95 99 (1000) 
770 819 59 75 94 

190046 50 (3000) 274 343 564 81 701 30 46 847 
960 77 191148 99 339 667 720 809 34 51 78 192248 
455 86 612 55 723 63 847 903 193340 86 546 99 661 
705 13 (500) 194033 219 305 31 680 704 95 (500) 803 
929 45 195174 220 (1000) 81 309 33 545 752 862 84 
934 61 196030 358 93 99 653 802 43 988 197020 
680,184.85 259 326 82 69 79 590 95 679 858 907 19 
198049 375 504 868 918 199111 53 76 85 358 64 446 
573 880 915 5; 

20001 12 29 36 136 36 (500) 249 87 326 76 419 
57 73 521 69 640 (1000) 847 201002 174 350 457 594 
935 89 202024 (600) 111 234 342 98 516 35 39 610 
814 29 82 919 91 95 203112 60 74 221 665 947 73 
204070 320 500 633 713 995 205073 112 31 220 221 
87 525 707 206129 31 208 67 63 85 829 501 (1000 
74 685 714 60 802 24 207029 (1000) 85 113 58.68 21 
396 (500) 513 30 41 72 767 208027 84 
(500) 179 260 746 881 916 
86 400 531 (500) 58 688 719 

210001 488 (1000) 582 (500) 648 58 852 946 71 81 
211003 232 92 423 212421 652 (3000) 96 708 
60 931 32 213031 47 269 600 (500) 814 17 88 989 
214023 211 17 97 376 6383 744 77382183946 215095 
218 (1000) 87 92 (3000) 607 42 73 (1000) 965 216008 
83 257 803 414 561 (500) 748 97 217027 50 434 930 
(1000) 90 218081 167 200 56 67 (1000) 821 40 440 
515 18 43 57 (500) 628 854 957 219049 819 577 684 
747 855 977 

220186 (500) 854 (3000) 221041 198 224 (500) 
58 820 628 713 826 66 922 95 (1000) 222098 111 255 
554 96 660 809 996 223000 513 (500) 45 64 67 (3000) 
94 (500) 613 736 79 224103 15 274 362 (500) 720 62 
(500) 989 90 

Im Gewinnrade verblieben: 2 Gew a 200000 Mk., 
2 & 150000 Met., 1 4 1000 WR, 2 4 75000 Mk., 1a 
50000 Mk., 8 & 30000 Ml., 16 & 15000 Mk., 35 & 10000 
Mk, 69 A 500 Mk. 976 à 8000 Mk., 1280 a 1000 Mt, 
2373 & 500 Mt. 


gsA 


Frankreich und 


Elise Funk. 


Laden 


Wohnung von 3 Zimmern, 
allem Zubehör vom 1. Dezember 
oder auch 5 u vermieten. 


art, 
Bachefleaße 17, 


zum 1. Okober er. 


Klobenholz 


einrichtun 
von ſofort. 


1. Etage, beſtehend aus 6 — 
ſof. zu vermieten. 0 


Albrechtstrasse Nr. 2, 


4 Zimmer, Wohnung mit Bade⸗ 
einrichtung u. allem Nebengelaß 


Näh. Albrechtſtr. 6, hochp. 


| Tutmerfr. 2 it eine Herrſch. Wohn. 


987 25 
209172 231 318 (3000) Ye 
810 —— — — 


in meinem neuerbauten Wohnhaus 


Gerechteſtraße 8 10 mit a e 5 


d. J. 


Thorn, 


I. 


* 


Albrechtstrasse Nr. 4, 


5 Zimmer, Wohnung mit Bade⸗ 


u em Nebengelaß 3 


1 


